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Heue« , om Soge.
— Da« «eichskabinett beschloß sich an der vam Bolttdund

„Deutsche UklegSgräberlürsorgt" am 16. März im «eichetag»tatt-
findenden Gedenkfeier für di« Gefallenen de« Weltkriege« unter der
voranlfegung,u beteiligen, daß die » rranftaltung einen überpar-
»etlichen Charakter trägt.

— Da« «elchskabinrtt»erklindete den Cntmnrf»ine« Weing«.
fege», der nnverzügllch de« «eich«rat zugrleitet wird. Der die.
setztutnmrf enthalt eine Vorschrift, wonach da« verschnrlden e«
deutschen Weibwein« mit «»«ländischen Criengnissen verboten ist.

— Da» Schwurgericht in Koblenz verurteilte den Monteu»
Stanislaus Limas wegen Morde» in vier Fällen viermal zun.
Lode und sprach ihm dir bürgerlichen Ehrenrechte auf Leben»,
zeit ab.

—Ja der neugegrllndeten englische» WelthandrlSpartri de« Lord
Ilothermere ist bereit« eine Spaltung eingrtretrn. Lord«othermer»
crklürt, daß mit der Annahme der Cmpire.FreihandelSidre dürr»
Baldwln dir Aufgaben der neuen Partei »och nicht erschöpft leien.

Schacht.
Der Präsident der Dculschc» Reichsbank, Tr. Lchacht,

hat dem Zciitralau»schuß de« Inslilul» milgelciil, daß er
von seinem Posten zurücktritt.  Al « Grund für diesen
Entschluß gab er sein, Auffassung über da« tza a gf i
Schluß Protokoll a».

AA Dr. Hjalmar Schacht stand seit Dezember 1923 a»
der Spitz« der Deutschen Reichsbank, vorher war er Direktor
der Nationalbank für Deutschland gewesen, die sich dann mit
der Darmstädter Bank vereinigt hat. Seiner Ernennung zu:.'
«eichsbankprästdenten waren heftige Auseinandersetzungen in'
der Orffentlichkeit vorausgegangen. Schacht war damals »och
Vorstandsmitglied der Deutschen Demokratischen Partei, dir er

im Jahr« 1918 mitbegründcn half. Das trug ihm heftige An-
»risse ein, und seine politischen Gegner propagierte» die Erneu-
iiung des bekannten deutschnationalcn Führer» H el f f , r i 6).
ebenfalls eine» anerkannten Finanzsachverständige», der au» der
Deutschen Bank hervorgcgangcn war. Trotz dieser Widerstände
wurde Dr. Schacht ernannt.

Er trat kein leichte» Amt an. Eben war die Mark auf der
Grundlage einer Billion Papiermark gleich einer Reichsmark
fiabiltfiert worden. (Wer denkt noch an jene tollen Tage?) ES
galt, diese Stabilifierung nun auch praktisch durchzuführen und
~ durchzuhalten. Denn— darüber war man sich klar — wenn
da» Experiment nicht gelang, wenn die Mark wieder hinab-
«lciten soslte in den Abgrund einer neuen Inflation, dann war
nicht nur dir deutsche Währung, dann war mehr, nämlich alles
verloren.

E» zeigte fich bald, daß Dr. Schacht seiner schweren Aus.
gäbe gewachsen war. Er war der rechte Mann dazu. Der
holsteinische Bauernsohn war klug, energisch, kaltschnäuzig, rück-
sichtSloS bi» zur Brutalität. So stemmte er fich mit Erfolg puch
gegen den leisesten Versuch, die eben »eugesestigtc Währung
irgendwie zu gefährden. E» gab eine schwere, sehr schwere
U.'bergangSzeit für da» deutsche Volk: kleine Gehälter für die
ircstbesoldeten und kleine Gewinn« für die anderen, Zusammen¬
brüche nicht nur der unsoliden JnslationSgründungen, sondern
auch alter, solider Unternehmungen— eine richtige Deflationö-
lrise. Den RelchSbankprästdentrn Dr. Schacht rührte das alles
vicht. Er faßt« seine Aufgabe als Hüter der deutschen Währung
Mist auf und machte sich nichts aus den Angriffen, denen er immer
mehr auSgesetzt war. Er Halle den Mut zur U»Populari¬
tät.  Und hat dadurch in schwerer Zeit dem Deutschen Reiche
and dem deutschen Volke eine» Dienst von historischer Bedeu-
laug erwiesen: er hat die deutsche Währung ge-
Zettet.  Da » sollte man nie vergessen.

DaS ReparationSabkommen, das unter dem Namen DaweS-
^bkommen bekannt ist, zwang das Deutsche Reich, ein neues
Äankgesetz zu erlassen, das di» Reichsbank zu einem von der
^ 'ichsregtcrung unabhängigen Ftnanzinstitut machte. Tr.
Schacht kam diese Unabhängigkeit sehr gelegen. Denn er kannte
"ch jetzt„och energischer als bisher gegen Einflüsse von poli-

Wer wird Reichsbaakpriisident?
Dienstag Wahl des neuen RcichSbaiilpräsidenten. — Das
Rätselraten um den Nachfolger Schacht». — Pläne. —

Stimmen des Auslandes.
X Berlin. 9. März.

ReichsbankpräsidcntTr. Schacht hat die Mitglieder des
Generalrats zu einer außerordentliche» Sitzung ans Dienstag,
den 11. März, 16 Uhr. cinbcrufcn. In der über die Wahl seine«
Nachfolger« Beschluß gefaßt werden soll.

Der Generalrat der Reichsbank, dem außer dem Reichsbank-
präsidium und dem ZcntralanSschuß das Rücktrittsgesuch Dr.
Schcichts zur Kenntnis zu bringen ist, ist, wie der „Berliner
Börsen-Courier" «rfährt, für den 31. März nach Berlin ein.
berufen worden.

Luther Nachfolger?
Nach Meldungen aus Berlin soll der Posten de! Reichs-

bankpräsidcntcn schoni» der nächste» Zeit »c» besetzt werden.
Die Wahl des neue» Retchsbankpräsidentcn wird vom General»
rat der Reichsbank vorgcnomme».

Al» Nachfolger für Dr. Schacht wird der frühere Reichs¬
kanzler Dr. Luther genannt, daneben der preußische Finanz-
minister Dr. Höpker-Aschoff und der frühere Staatüselretär
Dr. Bergmann.

Schacht, Absichten.
Gegenüber Gerüchten, Dr. Schacht beabstchttge ein Memo¬

randum zu veröffentlichen, in dem er nochmals seine Besorgnisse
über di« finanziellen Folgen der Haager Abmachungen und seine
Bedenken gegen di« geplante Steuersenkung darlcgen wolle, er-
fährt der „Vörien-Eourier" zuverlässig, daß Dr. Shacht
beton denke ein neues Memorandum hinausgebenz» lasten.
Er wolle sieh vollständig ins Privatleben zurückziehen und sich
der Bewirtschaftung seines Gutes widmen Aus seiner nächsten
Umgebung werde versichert, daß er in keiner Weise aus politi¬
schen Gründen den gegenwärtigen Zeitpunkt gewählt habe, um
sein« schon im Haag erwogenen Rücktrittsabsichten zu verwirk¬
lichen. Auch der Fall Qucsimh (d. h. die Besetzung des Postens
te» Letter» der Tributbank) Hab« keine Rolle gespielt. Sein

Entlchkusi sei setzt endgültig gcrelft, well er die Auswirkungen
der gegenwärtige» finanziellen Konstellation nicht zu verant¬
worten vermöge.

Englische Stimmen.
Die Londoner„Financial Times" sagt In einer kurzen Be¬

sprechung des Berliner Berichtes, die Entscheidung des Reichs-
bankpräsidcntcn bedeutet, daß er nach der endgültigen Form
des Protokolls der Haager Konferenz nicht länger in Ucbercin-
stimmung mit der Politik der NclchSrcgierungbleiben könne.
Die Entscheidung Schachts sei kein Ausdruck für die Stellung-
»ahme der Reichsbank als solcher an sich, da Dr. Schacht in
Paris und im Haag als Sachverständiger der Rcichsrcgicrung
und nicht als Bcrlrclcr des Rcichsbaiikdirekloriumögewirkt
habe. Für die deutsche Finanzwelt habe der Rcichsbankpräsi-
dcnt nicht nur das Vertrauen in die deutsche Wirtschaft ver¬
körpert, sondern auch das der auLländischc» Finanzwelt.

Dir „Daily News" vcrösscnllicht folgende Erklärung Schachts
gegenüber ihrem Berliner Mitarbeiter: Warum ich zunicktrrtc?
Weil ich nicht glaube, daß ich in meiner Eigenschaft als Präsi¬
dent der Reichsbank die Bcrsprcchungc» crsüllen kann, die die
bcntsche Regierung im Haag machte. Was ich sage» lau», ist,
daß ich daö größte Bcrtraucn In die Zukunft TcutschlandS
habe.

Die Beurkellung in Wallstreet.
In amerikanischcn Bankrciscn wird im Interesse Dcuisch-

lanv.l der Entschluß Dr. Schachts bedauert. Es wird hinzu-
gcfügt, daß man noch vor etwa zwei Jahre» dacscn Rücktritt
für geradezu bedenklich gehalten hätte. Inzwischen hat sich,
nicht zum wenigsten durch da« Ansehen, das Schacht hier als
Schöpfer der deutschen Währung genießt, das Vertrauen in
die Widerstandsfähigkeitder dcntschc» Wirtschaft so gefestigt,
daß man cnvartct, auch der Rücktritt Schachts werde in Deutsch¬
land keine allzu schwerwiegende» Erschüllcningen Hervorrufen.

Intcrcffant ist die Ansicht, daß man vielfachi» Ncŵ BorkcrBankkreisr» hört, man würde nicht überrascht sei», wenn Schacht
ans das zu erwartende Drängen der in Betracht kommenden
Kreise seinen Posten als Rcichsbnnkpräsidcnt doch»och wieder
übcrnrhmcn würde.

Kfcher Seit«, di« ihm schädlich schienen, zur Kehr setzen. In
politischen Kreisen wurde er dadurch freilich nicht beliebter. Mit
seinem Austritt au« der Deutschen Demokratischen Partei
streifte er bann alle Bindungen politischer Art ab.

Im Jahre tS29 ging er als Führer der deutschen Delegation
nach Paris zu der Reparattonskonferenz, die. auf Brlands Vor¬
schlag, «ln« völlig unabhängige, nach rein wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten orientierte LöftmadeS ReparationSproblcmS suchen
sollte. Demgemäß sollten Ihre Mitglieder unabhängige Sachver¬
ständige sein, die nicht an die Weisungen ihrer Negiernngen ge¬
bunden waren. Tr . Schachtfaßtc sein Amt auch tatsächlich so auf.
Nicht aber die anderen Konferenzmitgliedcr, die sich einfach als
Sachwalter ihrer Länder, der Ententestaate», fühlte» und daher
das Bestrebe» hatte», möglichst viel aus Deutschland hcrauSzu-
pressrn. Go kam eS zu sehr schwere» Zusammenstößen zwischen
Dr, Schacht auf der Auen und den Vertretern der Gläubiger-
mächte auf der anderen Seite. Als sodann auf den beiden poli¬
tischen Konferenzen im Haag der In Paris unter Zustimmung
Dr Schachts ausgestellte neue RcparatlonSplan nach der Auf¬
fassung Dr. Schachts verschlechtert wurde, trat der RclchSbank-
prästdent in offene Opposition gegen diese Art der Lösung der
RcparatlonSfrage. Die Rcichsreglcriing mußte daher ihre Zu-
stimmung zum Poung-Plan gegen die I» aller Ocffcntlichkcit be¬
kundete gegenteilige Auffassung der RclchSbaickpräsidentcn gebe».
Diese Unstimmigkeit bat nun zum Rücktritt  Dr . S cha cht S
aeführt.

von Strpttz' Heimgang.
Daö Beileid des ehemaligen Kaisers.

Der ehemalige Kaiser hat aus Haus Doorn an Frau von
Tirpitz folgendes Beileidstelegramm gerichtet: „Zum Hcini-
gang Ihres Gatte» sprechen die Kaiserin und ich Ihnen und
den Ihrigen unser wärmstes Beileid aus. Mit unauslöschliche:»
Danke gedenke ich der unvcrglcichlichcn Verdienste, die sich der
Großadmiral von Tirpitz als iiici» imcrmüdlichcr MItarliciler
bei der Schaffung einer selbst gegen Ueberniachl unübcrwind-
liche» kriegsstarken Flotte erworben hat. Sei» Werk wurde ge¬
krönt durch die unvergeßlichen Taten und Siege der kaiserlichen
Marine im Weltkriege. Gott tröste Sie in Ihrem Schmerz.
Mein Sohn, Prinz Oskar, wird uns bei der Traucrfeier vcr-
trclen."

Das K r on p r i n zen pa a r sandte folgendes Telegramm:
„Sprechen Ew. EffzeUcnz unsere wärmste herzlichste Teilnahme
aus zu dem Heimgang Ihres teuren Gemahls, der »ns stets im
Gedächtnis bleiben wird, als verchrungswürdiger Freund und
vorbildlicher Mitarbeitera» Deutschlands Größe.'

8m de« gamig-plan.
Wiedte keine Einigung zwischen den Regierungsparteien.
Die SonntagSbesprcchungder Partcifiihrcr, die um 4 Uhr

nachmittag» begann, wurde bereits nach kurzer Zeit ergebnislos
abgebrochen.

Vertreter de» Zentrums und der Bayerischen Bolkspartci
betonten erneut, daß sie sich bei der Abstimmung über den No»»g-
Plan der Stimme enthalten würden, wen» nicht eine Einigung
der Rkgierungsparteien über daö Finanzprvgrnmm zustande-
kommt. Dte Demokraten wiederholte» daraus ihre Erklärung,
daß Pr sich diesem Borgchcn anschlicßc» würde». Auch die Ver¬
treter der Deutschen Vvlköpartci konnten neue Erklärungen nicht

.abgeben und wiesen daraufhin, daß sich die ablehnende Haltung
ihrer Fraktion gegenüber dem Finanzprogramm der Regicrimg
nicht geändert habe.

Darauf wurden die Besprechungen abgebrochen. Eine neue
Interfraktionelle Aussprache ist nicht vorgesehen, jedoch ist be¬
absichtigt, die Abstimmung über die Bonng-Gcsctzc zu vertagen.

Eine amtliche Erklärung
zu der Parteiführerbesprechung.

Amtlich wird mitgcteilt: In der heutigen unter dem Borsit,
dcü Reichskanzlers abgehaltcncn Besprechung der Führer der
Regierungsparteien wurde frstgcstcllt, daß der Staiidpuii» der
Parteien zum Finanzprvgramm der Reichöregicrung sich nicht
geändert hat. Die Verhandlungen wurde» daher für beendet
erklärt.

Neue Einlgniigsversuche?
Inzwischen sind zwischen den Parteien der Weimarer Koa¬

lition bereits Besprechungen eingeleilet worden mit dem Ziel,
innerhalb dieser Parteien und mit Einschluß der Baycriiclie»
Bvlkspartei eine Einigung über die schwebenden Finanzsragc»
herbeiznfilhren. Die drei Weimarer Parteien wolle» versuche»,
ein neues' Finanzplogramni aufznsleilen, das unter Verzicht
auf die Bierstener eine entsprechende Erhöhung der direileu
Steuern enthalten soll. Das würde der Bayerischen Volks¬
partei den Beitritt ermöglichen.

Für die Deutsche Bvlkspartei wäre ein derartiges Finanz-
Programm nnannehmbar. Es würde den sofortigen Austritt
der'Deutschen Bvlkspartei ans der Rcgieruiigsi valilion zur
Folge haben. Die beiden volkSpnrleiiichen Reichsiniiiister Enr-
tius und Moidenhaner würden ihre Aemier dann wohl ohne
Zweifel alsbald niederiege».
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Deutscher Hcldjefoo.
Berlin, ft. März.

Der Präsident crPifncle die Sitzung um 10 Ul» . Die
zweite Beculiiug der ?Jo,«iifl>Wf|c|;c

wurde svrigesetzt.
Abg. Dr. Bang (Dnll.) erklärte, durch de» Rücktritt Schach!»

werde der letzle Sitzlcler von den Dingen gezogen. Der gestrige Tug
bedeute nicht »nr einen Kurssturz an der Börse, sondern auch den
Kurssturz der blSl,tilgen Politik. Schacht habe lm Hang
gründlich  btt ’ Verantwort 1111 g f ii t da ? abgelehn t,
was die Regierung dort gemacht Hab e. Da- Polen«
nbtommeit  habe er schludrig und unmoralisch genannt. (Hört,
hört rechts.) Bebaue, lich sei, dast Schacht seinen Rücktritt nicht
schon damals mit lcr vollzogen habe. Der sloung-Plan stelle
keineswegs die Sauveianilüt Deutschlands wieder her. Uns bteibe
überhaupt nur uocli die Souveränität der Selbstmordes.

Abg. Iadasch (Koni.) erinnerte an die Rcichrlagsenlschlies>u»gcn
bei der Verabschiedung des Kr i cg s schä d en schl » stg c se stcS,
wonach»ach der endgültigen Regelung der ReparallonSfragcn eine
iveitere Enlschädigung erfolgen sollte. Bisher habe inan von der
Regierung leider darüber nichts gehört.

Abg. Dr. Schctter-Köln <Z.) U'ieS daraus hin, dast in der
L i g u i da t i ou 4sr a ge » nr Amerika,  das mit der Ver¬
letzung der Heiligkeit des PrivateigenlnniS begangene Unrecht
g u t g e ina cht habe, während die übrigen Mächte sich die »n-
rechtinüsttgc» Ansprüche durch hohe Leistungen Deutschlands nbkause»
ließen. Bei den Hanger Liguidniioneverhandlnngc» habeii Egois¬
mus und Machtbewnsttseinunserer Gegner gesiegt über Moral und
RechtSbewnsttsein. D a S Ergebnis der  V e r ha n d l » n »en
wa r sü r u n Sü n I t ä u schu n g a n s de r ga nz en Li u i e. Bc-
sonderl bitter ivar die Eiilläuschung über die Haltung der englische»
Arbetterregieiung. die unter Führung des SchntzknnzlcrS Snowde»
ihre Macht dahin nur nutzte, dast 00 Prozent des in England liqui¬
dierte» deutschen Eigentums für uns verloren ginge».

Abg. Dr. Schnee (D.Vp.) erklärte, dast er zu denjenigen Mit-
gliedern der Dentschen VolkSpartei gehöre, die gegen die Lt g u i-
dalionSgesetze  stiininen werden. DaS dentsch-Polnischc Liqni-
dalionrabkomine» biete für die schweren dentschen Opser nicht cininal
di« Garantie, dast nun die Liquidation weiteren deutschen Eigen¬
tum» in Polen aushöick. Gerade jetzt ist eine ue»e Liste zu »quidicren-
den deutschen Grundbesitzer In Polen hcranSgekomincn. DaS austra¬
lische und neuseeländische LignidationSabkoiiimenseien besonders un¬
günstig, und haben eine Bedeutungi» moralischer Beziehung für die
gesamte Kulliirwelt. Die seit 1814 völkerrechtlich anerkannte
Heiligkeit de « P r t v a t e t g cn t u m« >st dadurch in
schlimmster Weise verletzt worden  und zwar inchiero
Jahre »ach Friedenrschlust. ES handelt sich uni eine» glatten Raub,
den England hier im Verein mit seinem Dominien Australien und
Neuseeland begangen hat. DaS habe eine tiefe Bitternis hintcrlasten.
ES ist leicht, wenn man cincni Manne die Börse mit Gewalt ge¬
nommen hat, hinterher zu sagen: „Sei wieder gut!" Die durch
Englands Gewaltpolitik hervorgeruscne Erbitterung stört leider dis
Verständigung des deutschen und englischen Volke«, di« IilfInteiesss
v»S Weltfriedens dringend notwendig Ist.

Abg. Dr. Bredt (W.P .) bcnierkte dem RcichSsinanzininistergegen-
über, er habe der Regierung nicht den Vorwurf deS Schwindel« ge¬
mocht.

Aba. Lufft (Soz.) trat für das P ol e n a b ko in inen ein, da«
trotz aller Mängel doch der Bevölkerung der deutschen Ostens»nd
den Deutschen in Polen Vorteile bringe.

Abg. Dr. Ternburg (Dein.) ivandte sich zunächst gegen di«
Kritik , di « von deu t sch»a t i o» a l er Seit«  an seinen
Ausführungen ini AuSschust geübt worden fei. Er habe auf eine
Frage de« Grasen Westarp, waS unscie Kinder sagen würden, wenn
fi« »ach 57 Jahren »och Immer Tribut bezahlen sollten, geant¬
wortet, dast eS ihm durchailS unbillig scheine, wenn die gegenwär¬
tige Generation, die durch unermeßliche Blut- und Gcldopser durch
ilnlerdrnikung und Inflation gegangen sei, auch noch mit der Ge-
laiullall der Reparationen belastet bleibe. Nach allein, waS wir

Mullergliikk.
Roman von Jutta Kracht-Jerbst.

14. Fortsetzung

Und doch.
Ni« waren die Gläubigen seliger zu preisen am Sterbe¬

bette eines teuren Angehörigen, menn sie mit schmcrzvol-
lrin Lächeln das liebe Trostwort fanden: „Auf Wieder¬
sehen" -

Ware» es nicht Höllenqualen, die der Spötter erleiden
mustte, der vor dem dunklen Nichts stand — ohne Glauben,
ohne Hoffnung — ohne Trost! Der das, woran er sein
Herz gehängt Izatte, hingeben mnstte mit dem Worte: „Nun
ist alles vorbei!"

War es nicht das Sehnen nach dem verlorenen Glauben,
das heiße Verlangen »ach Greifbarem, nach Beweisen, nach
dem Schauen, dast sich nach dem Kriege, der Tausenden und
Abertausende» das Liebste genommen, der Spiritismus der
den Beweis erbringe» wollte, „dein teurer Dahingegungener
lebt in einer besseren Welt", weit verbreitete?

Führte er nicht zum Glauben, war es nicht das nncin-
gestandcne Verlangen nach dem Tröste „Auf Wiedersehen"?

Hannelore gedachte eines erregten Wortgefechtes mit
einem Bankdircktor, der sich wie ein weißer Nabe in ihren
Kiinstlerkreiü verirrt hatte.

Dieser, ein krasser Nealist und arger Spötter , der sich
über ei» „Später " und „Jenseits " nicht viel Gedanken
machte, hatte lachend ihre Debatte über dieses Thema unter¬
brochen.

„Laßt mich aus mit Eurem Grübeln, Kinder; icl> Halts
mit dem, was ich hier Hab," auf sei» Weinglas deutend und
übermütig hatte er Glas uni Glas geleert.

Acht Tage darauf raffte eine Epidemie seine Braut hin¬
weg.

Da begann der Spötter zu fragen, zu suchen, zu for-
scheu nach dem Trost, der allein die Kraft gibt, das Schwerste
in Geduld zu trage»

Da klagte er in wilder Verzweiflung: „Wer nicht glau¬
be» kann, geht zugrunde."

Und da sei» grübelnder Verstand sich nicht im vertrauen¬
dem Erfassen beugte — erschoß er sich.

Hannelore erschauerte!
So lebte sie ihr verlorenes Leben. -

diirchge,nacht hätten. ..gciiie cs ihm unmöglich, unseren Kindern ein
Paradier zu hinierlasscii. Diese Acustcrung unterstreiche er auch heute
nochmals. Der Redner stimmte dem Finanziiitnistcr zu, daß der
P ou ng -P l a n alle Sicherungen gegen eine neue
Inflation  enthalte. Daß sich dl- deulsche Währung in all diesen
Drangsahrcn als zuverlässig erwiesen habe, sei nicht zum mindesten
da» Verdienst de» ReichSbankpräsidentcnDr. S cha cht. Diese« Ver¬
dienst müsse In der Scheidcstundc anerkannt werden. Wichtig fei,
daß die Relchrbnnk auch nach den Haager Beschlüssen unabhängig
bleibe, ilnzusricdcner müsie man sein mit der Regelung, die di»
RcichSbahnfragegefunden habe. Als der Redner Vorwürfe der
de n t f chn a t i o »a l e » Presse  verlas , wonach die Linke die
Geschäfte Frankreichs besorgt habe, wurde dem van der Rechten zngc-
stimmt, während aus der Linke» stürmische Psuirusc ertönten. Abg.
Dr. Ouaatz (D »t.) ries: „Sie besorgen ja auch die Geschäfte Frank¬
reichs!" Abg. Hü n l t ch (Soz.) erhielt wegen de« Rufes „Lump"
einen OrdinnigSruf, ebenso Abg. Dr. Q »a a tz (Dnt.), der heftig
gegen diesen Zwlschenrns protestierte. AIS Abgeordneter Dr. Ouaatz
noch inchrninls durch lebhafte Zwischenrufe in die Verhandlungen
cingrisf, wurde er schließlich vom Präsidenten Löbe nach einem
dritten Ordnungsruf unter lebhaftem Protest der Rechten und Bei¬
fall bei den Sozialdeinokralcna u S dem Saale gewiesen.

Abg. Stöhr (Nat.-Soz.) nannte die Sozialdcmokralcii die eigrnt-
lichen Verantwortlichen für den DawcSvertrng. Der verstorbene
RcichSpräsidenl Ebert habe in der Nationalversammlung erklärt,
daS deutsche Volk kenne nicht aus f>0 oder 00 Jahre zuin Lohn-
sklaven anderer Nationen gemacht werden, und heute soll der Poung-
Plan ein Erfolg sein! Als der Redner heftige Angrisse gegen die
Sozinldemokrale» richtete, warf Abgeordneter Straffer (Nat.-Soz.)
in einem Zwischenruf den Sozialdemokraten Landesverrat vor und
erhielt dafür einen Ordnungsruf.

Abg. Freytagh-Loringhofen(DNt.) warf der Regierung Täuschung
der Öesfentlichkeit vor. Er sei nicht zu bestreiten, dast die Tribut-
fordern,igcn auf der Krlegsschuldlügeausgebaut sind und seht durch
die Verknüpfung mit den Kr I egSschn l dcn der A l i t e r I cn
an Amerika  neu unterbaut werden. Kein urtcilSsähigcr Mensch
in Deutschland glaube an die Erfüllbarkeit der sf)oung-PlaneS. Ta»
Gerede von RcvlsiouSiuögltchkciten beruhe auf grundlosem OpliiuiS-
nitiS. ES stehe vor allem in schrofsstciu Widerspruch zum SanktionS-
«bkonniicn. DaS Vorgehen der Minister» Dr. Wirth in dicscr Frage
erwachse auS Mangel an Selbstzucht und aus Schuldbewusttfei». An
der Niederlage der Regierung sei nicht die nationale Opposition schuld,
sondern der Mangel an FrciheitSwillcn und Sachkunde in der Re-
gierung, sowie der Drang nach tniierpolitischen Lorbeeren. Mit
der Sozialbeiuokratic, so fuhr der Redner fort, lohnt eS sich nicht zu
streiten. Den Mtltelpartcien aber wollen wir die Hand reichen, wenn
sie sich noch im letzten Augenblick besinnen.

Minister Dr. CurtiuS führte auS: Gcwisie Aeusterungen de»
Abg. Dr. Bang haben bei einigen Mitgliedern der Haufe» Beun¬
ruhigung hervorgcruftii. Ich stelle fest, das, dar Reich »bank«
g«f e tz in völligen , Einvernehmen mit der Reichs-
bank  und ihrem Präsidenten zustande gekommen ist (hört, hört).
Di«Behauptung, daß die deutschen Mitglieder de? Direktoriums nicht
befugt wären, nationale Interessen zu vertreten, geht vollkommen an
den Tatsachen vorbei. DaS neue RcichSbankslatul bestiinint, dast kein«
politischen Beamten Direktoren der Internationalen Bank sein solle!,.
Vollkommen unverständlich ist mir auch die Folgerung, dast ein«
Beeinträchtigung der Autonomie der Rotenbankc» durch die Inter¬
nationale Bank cintrctcn könnte. Ich bedauere, dast derartige Be-
Häuptlingen in die Oefscntlichkeit konimcn konnten. Gegenüber den
Ausführungen der Abg. von Freytagh wiederholte der Minister fein»
Erklärung in, RcichSrat, daß die RcichSrcgicrung niemals einen
Vertrag unterschrieben haben würde, der sich aus die KricgSschuld-
lüge gründe. Die Vereinbarungen über die S a n kt i on Skl a u s«l
seien in voller Ucbereinsliiniiiungzwischen dem Minister Dr. Wirth
und ihm getätigt worden. ES bestehe kein Zweifel, dast da» SanktionS-
snstem der Versailler Vertrages beseitigt sei und dir SanktionS-
kl a u se l nur für den äußersten Fall Gültigkeit habe. Unmöglich
ist eS zu glauben, dast Polen auf Grund dieser Formel jemals in
die Lage kommen würde, leinen Fust auf ostpreustischcu Boden zu

11. Kapitel.
An, andern Tage Punkt 2 Uhr hielt ein leichtes Gefährt

vor der Villa.
Merlin sprang gewandt ab und eilte den Damen, die

schon harrend auf dem Balkon standen, entgegen. Als auf-
merksamer Kavalier hatte er nicht verfehlt, seinen Dame»
einen Blumenstrauß zu bringe». Bärbel steckte sich entzückt
einige mattgelbe Nielroscn in ihren braunen Krauskopf,
während Hannelore sich errötend über eine» Strauß purpur-
roter neigte. Eie stellte die Blüten in eine schlanke Kristall-
vase, nur eine befestigte sie an ihrem duftigen weißen Som¬
merkleid.

Merlin sah cs mit Freude. Sein Blick umfing bewun¬
dernd die schöne Frau , die ihm in dem hellen Kleide .md
dem breitrandigen weißen Hute wie ein junges Mädchen er-
schien.

Der Vergleich mit der Rose in ihrem Gürtel drängte sich
ihm auf die Lippen, doch er erschien ihn,' zu abgenutzt, wenn¬
gleich er keinen passenderen wußte.

So plauderte er, während sie durch die Stadt fuhren,
oon allem möglichen und Bärbel sorgte dafür , daß das Ge-

> sprüch nicht ausging.
Aber Merlins Augen redeten eine andere Sprache, wenn

er seine Augen in die Hannelores senkte.
Du bist cs, die ich an meiner Seite als treue Kameradin

mir denken könnte. Hat dich auch ein anderer geschmäht,
ich will dich halten wie ein Heiligtum. Und Hannelore ver-
stand.

Er tat ihr so leid. Dieser Man » verdiente ein volles,
ganzes Glück, er durfte sich nicht einer hoffnungslosen Liebe
hingeben.

Warum glaubte er nicht, wenn sie sagte, ich bin eine
von denen, die Unglück in die Familie tragen?

Wie konnte sie dem Fremden das Geheimnis ihres Le¬
bens preisgcgcbe», da sie es der langjährige» Freundin nicht
anvertraut?

„Halt, halt — nehmen's mich mir!" rief da eine früh-
liche Stimme zu ihnen hinauf

Bärbel rief dem Kutscher ein „Halt" zu und schon schwang
sich, als sei cs eine Sclbstverständlichkcit, ein stattlicher jun-
gcr Mann in das Geführt, der über und über erglühende»
Bärbel die Hände quetschend, sich über Hannelores Finger

> neigend und sich Merlin als Walter Steinbach, wohlbestall¬
ter Lehrer an der Mädchenschule zu Straubing vorstellend.

Dan» waren Hannclore und Merlin sich selbst überlasse»,
denn die beiden Iugcnderzieher waren in eifrigster Debatte
über die beste Methode, die Liebe des Nächsten im Herzen
zu wecken, vertieft. Sie schienen auf dem besten Wege zu
sein, die Lösung dieser Frage zu finden, denn Bärbels La-

fetzcn.
Abg. Schlack(Ztr.) : Die Neuorganisation der ReichSbank sei

zu sehr auf di« überragende Stellung de» setzt scheidenden Präsi-
deuten zugespttzt.

Abg. Sachsenberg(Wirtsch. P.) verwahrte sich gegen einen Vor¬
wurf de« FluanziuinIstcrS, dast die WirtschaftSpartei den Poung-
Plan mir ablehne, weil sie wisse, dast e» auf ihre Stimm« nicht
ankoinme. Nach Annahme de» Poung-PlaneS werde man wahr-
fchcinlich schon in allernächster Zeit vor einer AnsbringungSkrise
stehen.

Abg. Dr. Schneidrr-DreSdcn(D.Vp.) empfahl eine auch vom
Zentrum, der Bäuerischen VolkSpartei und den Ehristilch-Nalio-
nalcii untcrslühte Enlschltestiing, die ReichSbank möge, wie in frühe¬
ren Zelten, die a»S den Verträgen mit den öfscullichen Kasten an-
fallenden Gelder wieder längere Zeit dem Geldbedarf der Gebiets
zur Verfügung stellen, ans denen die Gelder stammen.

Abg. Dr. Köhler (Ztr.) bedauerte, dast die Reichsbahn nicht
enger der RcichSregiermig angeglicdert sei.

Abg. Kling (Bahr. Baiiernbiind) befürchtete, dast die Hauptlast
der Rcparalionen aus die Schnltern der kleinen Bauern und des
werktätigen MillelstaiibeS gelcgi und daß der Steuerdruck sich noch
verschärfen werde.

Abg. Pallmann (Wirtsch. P .) erklärte als Abgeordneter aus der
Rheinpfalz, die Bevölkerung deS bcsctzieii Gebiet» sei einig darin,
daß die Befreiung nicht durch weitere dem ganze» deutschen Volke
auserlegle Dauerlaslcn crkausl werden dürfe.

Abg. Schessel(Soz.) bedauerte den wachsende» Einflust der Wirt-
schaslskrise auf die ReichSbahnverwalluiig.

Abg. Grast (Z.) bedauerte, dast die Reichsbahn und ihr Personal
aus Jahre hinaus in einen Ausnahmezustand»ersetzt seien.

Nach0 Uhr wurde die Weiterberaiuiig auf Montag ! Uhr
vertagt.

handelsleil.
Frankfurt a. M., 8. März.

— üssektenmarkl. Die Wochenschlustbörse brachte ini Anschliii; au
die Abcndbörse ein« weitere allgemeine Beruhlgung und KurSsesii-
zung gegenüber dem Einbruch von gestern niittag. Der KurS der
ReichSbankanteilestieg sosori um 014 Prozent aus 282 G. Zum
Schlüsse stclllcn sich nochmals Steigerungen von '/>  bis 1 Prozent
tiu. I . G. Furben 102G. — 102.2!) Bf., Siemens 210G. - 217 Bs.,
Schlickert 161G. — 184.60 Bs., AEG. 102G — 102.00 Bf., Wald-
Hof Zellstoff 200.00 G. — 200 Bf., GeSfürel 170 K. — 170.00 Bf.,
Licht und Kraft 100.00 bz., Gclfeukirchcn 138 G. — 136.00 Bf. Die
Nnchbörfe blieb fest. I . G Farben 102.

Frankfurter Devisen.
AmIliolm Finnklurter Notierungen vom 8 . Hliri 1930.

LondcD • ••
Amsterdam
Stockholm .
Now York •
Müsset.
Italien

21,369
168,010
112 .400

. 4 .1900
- 58,360

21,938

Psns . . . .
Schwoll
Spanien
Prag . . . .
Wien ••••
Dndapeit •

16,390
81,040
51,200
12,415

59,000
73,180

Die Kotierungen verstehen sich In Goldmark (Ar «ine Kinhoit.
Tendern : Wieder »«Holst rUcklHuflg.

Berlin, 8. März.
— Üsfekienmarkt. Nach der Bestürzung, die durch den RücktrltI

Dr. Schachts au der gestrigen Börse hcrvorgcrusen wurde, fonnte
inan heute eine allgemeine Beruhigung sestslellen. Die Tendenz war
freundlich. Teilweise traten aus Rückdeckungen der Kulisfe ganz er¬
hebliche Besserungen ein. DaS Geschäft war aber nicht iiemieiiSwert
grost, da der AnstragSinangel weiter anhält.

— Berliner Produktenmarkt. (Nolicruiigcn für 100 Kilo ab mär¬
kischer Etalion.) Weizen inärk. 23.30—23.00, Roggen märk. 14.30
bis 14.70, Brau-Gerfte inärk. 10.00—17.00, Futtergerste 14.00—15.00,
Hafer inärk. 12.10—13.10, MaiS (zollb. Fntterin.) 14.50.

l7,en Hang wle Lerchenzwltscyernan das Ohr der beiden
Menschen.

Man fuhr hinaus in den Bavariapark . Hannelore, die
lange nicht die reizende Umgebung Münchens aufgesucht
hatte, atmete freier und In ihre schönen Augen trat ei»
froher Glanz, der — wie Sonnenschein die grauen Tau¬
tropfen zu Rubinen verwandelt — die ganze Erscheinung
so überstrahlte, daß es Merlin war, als hätte er nie ein
begehrenswerteres Weib gesehen.

Nachdem sic sich in dem Sommcrlokal, in dem eine froh-
bewegte Menge durcheinnnderwogtc, erquickt, schritten sie
am Ufer der Isar dahin.

Bärbel und ihr „langer Walter" hielten sich im Hinter-
gründe und mit wehem Ahnen lauschte Hannelore auf die
munteren Stimmen, deren Unterton doch so weich und so
warm klang wie eine Klosterglocke.

Sic hatte plößlich die Auflösung von Bärbels rätselhaf¬
tem, bald himmeihochjauchzendei», bald todbetrübtem Wesrn
in leßtcr Zeit gefunden.

„Ich werde meine treue Kameradin, wie es scheint, bald
verlieren," wandte sie sich lächelnd an Franz Merlin , „dann
werde ich wieder ganz einsam sein," setzte sie wehmütig
h'nzu.

Der Arzt streifte erschüttert das feine blasse Gesicht, dem
der Stempel des Leidens so ergreifend eingcprägt war.

„Gnädige Frau sind ja doch noch viel zu jung, sich ver¬
graben zu wollen. Wenn die schönen Iugcndjahre entflohen
sind, ist es zu spät, das versäumte nachholcn zu wollen. Es
ist unnatürlich, wie Sie junge Frau jetzt leben. Es ist eine
Versündigung gegen die Menschheit, Ihre Schönheit in die
Einsamkeit zu verbannen."

„Ach sprechen Sie nicht so, Herr Doktor," wehrte die
junge Frau ab. „Sie können ja auch die Fabel von dem schö¬
nen Apfel, der innen wurmstichig— und der Rose, in der der
zerstörende Käfer nistet."

„Gnädige Frau, " bestürzt sah Merlin in das lcidverzo-
gene Gesicht. „Darf ich als Arzt nicht wissen, welcher Schmerz
Eie bedrückt?

Hannelore schüttelte mit dem Kopfe. „Es hat keine»
Zweck, Herr Doktor. Mir kann niemand helfen."

Sie sah nicht mehr den lachenden Sommertraum der Na¬
tur , de» heitcrcn Lebensgenuß, die frohe Lebensbejahung der
Schmetterlinge. Vögel 'und Insekte», die hin und her
schwirrten, sich haschten und neckten im tändelnden Spiel.

„Dort Hinte», die Zwei, können cs machen wie diese,"
finite sie. auf die sich baschendcii Schmetterlinge weisend.

Fortsetzung folgt
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Lokales.
Lad Homburg , den 10. März 1930.

Erste » Leben.
Vor vier , fünf Tagen bin ich an einem großen Garte » vor-

velgegangcn . Warme Luftwcllen trieb der Föhn über die Erde
hin , und am frühlingSblaucn Himmel stand eine fast schon heiße
Lonne.

tlniv .llkürlich glitt me ' » Blick über du , Boden Sollte sich
da nicht schon erste » Lebe » regen ? Sollte die warme Tonne nicht
schon herauslocken , was gärend und drängend unter der Hülle
ruht ? Bedurfte es wirklich erst des vielberedten wannen
Regens , um die ersten leisen Zeichen neuen Wachöiunis hervor¬
zuzaubern?

Doch das Auge schweifte vergeblich in die Runde . Miß-
sarbeneS , längst abgestorbenes , altes Gras , mürbgcworvcne . run¬
zelige Blätter , vom Wind umhcrgestrcute Zwciglctn und dürrcS,
«lies Tannenreisig bedeckten nachwintcrlich de » Bode » . Und
dazwischen gaben Papicrknäucl und Absallrcstr in alle » Farben
überzeugend Kunde von der schönen Gewohnheit vieler Men¬
schen, die Kehrichttonne unbekümmert da zu sehn , w « sic der
Zufall just des WegeS führt.

Heute bin ich nun wieder z» dem gleiche » Garten gegangen.
Heute versteckt« sich die Tonne hinter Nebelschleiern und l„ den
Straßen lag der feuchte Dunst eines gar nicht frühlingssrohen
Tage ». Aber was sehe ich l Stehn da nicht spitz und keck diegclb-
lichgrünen Stengel des Schneeglöckchens in die Höhe ? Blüht da
nicht mit einem Mal auf kaum singcrhohem Stengcl ein wun-
dcrfelneS , zarte », goldiggelbeS Blümlein auf ? Und ist dort
weiter drüben der eben noch so abgestorbene Bode » nicht wie
gespickt von den braunen Spießen einer Blattpflanze , die un¬
gebärdig zu Licht und Luft und Sonn « dränge » ?

Erste » Leben ist erwacht . Arm und bloß ist noch die Natur.
Aber wie geheimnisvoll und schön ist'» just um dieses erste , zage,
neu , Leben I

Schwerer Aulounfatt et>e» Äemburgers.
Sonntag nachmittag siegen 2 Uhr fuhr der Wagen des
Herrn K. R . aus Bad Homburg an dir ftädl . Siedlung
Hohcmarkstraße (Oderursel ) mit solcher Wucht gegen einen
Baum , daß der Kühler und Motor vollständig einge¬
drückt wurden . Herr R selbst. d«r den Wagen lenkte,
wurde aus das Steuerrad geschleudert und erlitt sehr
schwere Bruslverles )»ngen . Die Mtlsahrerln , eine Dame
aus Frankfurt o. M ., flog mit dem Kopse gegen die
Scheide und ivurde ebenfalls schwer verletzt. Der Wagen
fuhr mli solcher Wucht gegen drn Baum , datz die
Krone bis zum Stammend « herunterriß und der Wa>
gen ln den Traben flog. Beide Berlehle wurden in
das Städtische Krankenhaus Frankfurt a . M . verbracht.

42. Stiftungsfest - es Surnoerelns „ Vor«
wärt « " Bad Komtzurg . Der Turnverein „Vorwärts"
e. D . hielt vergangenen SemSlag im „Römersaale " sein
42. Stiftungsfest ad , zu dem sich die Mitglieder und
Freunde dieser sportlichen Vereinigung in beachtenswerter
Zahl eingefunden Hallen. Der 1. Vorsitzende, Herr Leim,
begrüßte namens des Turnrats die Anwesenden und
gab seiner Freude darüber Ausdruck , datz das Interesse
für die deutsche Turnsache auch in der heutigen bewegten
Zeit nicht erschlaffe. Nach einem Mustkvertrag der Ka¬
pelle Huhn nahm der Vorsitzende sogleich die Ehrung
der Jubilars »er.

Als 40jährI >e- Iubilare konnte er die Mitglieder
Jonas Fuld , Karl Storch , Heinrich Ohly und Wilhelm
Sadller feiern , denen er für ihr treuer Verharren i,n
Verein Dank zoül ».

Für 25iähr .ige Milgliedschaft erhielten Diplome:
Wilhelm Kosler, Wilhelm Fries , Friedrich Weller - und
Friedrich Wagner -Oberstedlen.

Herr Karl Wagner , der bereits 1028 sein 25 jähriges
Dorstandsjubiläum begehen konnte , wurde zum Ehren-
milglied ernannt und erhielt ein Diplom.

Auszeichnungen für den fleißigsten Turnslundendc-
such im Jahre 1920 wurden zuerkannt:

Turner : Fr . Freitag , Hans Fromm . Karl Libkach.
Turnerinnen : Marie Bühl , Thekla « luckhardt,

Minna Schäfer und Käthe Hoffmann.
Schüler : Puul Bteröget , Will , Schmidt , Fr . Salz-

schlie und L . Dax.
Schülerinnen : Käthe Franz , Anna Äuff , Käthe

Hebel.
Der übrige Teil des Programms brachte Darbte,

iungen der Turnerinnen und Turner , bei denen gan;
vorzügliche Leistungen aufgrslell wurden , viel Freude
sand bei den Festleilnehmer die Ausführung des Sckwanks
..Herr Lehrer . ich" ' muß , mal raus ' . Die Kapelle lietz
nun ihre Tanzwrisen erschollen. Man erledle eine Feier,
die von ' wahrem turnerischen Leiste zeugte.

Kurhauslhealer . Das Neue OperettentheaterFsm.
brachte gestern nachmittag das Märchen „Rotkäppchen"
zur Ausführung . Ein lustiges Völkchen füllte Parkett und
Aangl »gen, um zu lauschen und zu sehen, was aus der
Bühne vorgehen wird . Die Kräfte , die dem Ensemble
Zur Verfügung stehen, ließen eine Gestaltung des Stückes
bewirken, wie wir sie nur wenig in frühere » Märchen«
^ussllhrungen feststellen konnten . Die vier Bilder , szenisch
sehr voileilhasl gestaltet, lösten bet den kleinen (aber auch
beide» großen ) Zuschauern hellste Freude aus . Die große
Kummer des Programms war seldstverltändlich die kleine
Liesel Christ , die mit Sicherheit und Seldstdewußlsein
sich ihrer Ausgabe entledigte Das Auditorium war be¬
reifter».

frankfurter KUnftlerlheuler . Im Kuihauslhe-
bring ! die Bühne als zweite Borslellung in ihrer

mühjahrsspielzeil das Lustspiel „Der Schwarzkünstler"
Göll . Uder die Ausführung schreibt der Dichter Leo

^ernberg : Nirgends zeigt sich die lies einschneidende
'-ebenswende, die uns von der Vergangenheit trennt,

sinnfälliger als in der kramalischen Literatur , diesem zu¬
verlässigsten Spiegel der Zeit . Wieviele Stücke , die einst
die Welt bewegten , sind zu blutlosen Schallen geworden . Daß
„Der Schwarzkünstler " , den ein 26jähriger schrieb, trotz
des Zeilenmandels sich seine Wirksamkeit erhalten hat,
bedeutet den besten Prüfstein für seinen überzeitlichen
Wert , durch den er sich »on den meisten, vom Tage ge¬
borenen und mit dem Tag verschwindenden Erscheinungen
der zeitgenössischen Luslspieldtchlung unterscheidet. Lr ist
eine wirkliche Dichtung , was man nur von wenigen
Stücken der Gegenwarlsprodutlion sagen kann . Die Auf¬
gabe des Schauspielers bestand vor altem darin , das
Dichtermorl ausleuchlen zu lassen, und cs muß zur Ehre
des Frankfurter Künstlerlhealers gesagt werden , daß seine
Darsteller in einer Zeit , wo unter den, Einfluß des Films,
die Worlkullur im Schwinden begriffen ist. noch zu
sprechen verstehen . I », übrigen verriet das harmonisch
eingespielte Ens '-mble die feste Hand eine«, den Charakter
der Dichtung mit Temperament und Heiterkeit heraus-
arbeitenden Regie . Die Aufsührung findet am Donners¬
tag , den 13. März , 20 Uhr statt. Eintrittskarten zum
Preis von 75 Pfennig bis 4 Mark sind an der Kur-
hauslhealerkasse erhältlich . Ebenso werde » dort Monals-
platzmielen und Gutscheine zu 25 bezw. 15% Ermäßigung
ausgeben . -

(Sine Protestkundgebung der Gastwirte von \
Bad Komdurg und Umgebung gegen weitere steu¬
erliche Belastungen des Schankgewerbes wird Mtllwoch.
den 13. März im Lokal „Stadl Kassel" slatlsinden . Da
es schlechthin um die Existenz der Gastwirts gehl , ist resl-
loses Erscheinen der Ntilglteder dringend erwünscht. —
Wie man uns berichtet, worden solche Kundgebungen der
Gastwirte kommenden Millmoch im ganzen Reiche ab»
gehallen werden.

Die putschtsttsche Gefahr . Uber dieses Thema
sprach am Samstag abend im gut besuchten Saale des -
Aestauranls „Zur Neuen Brücke " Redakteur Herz. In
einstündigem Borlrag schildert» Redner da » derzeitige
Verhältnis der Parteien und Verbände zum heutigen
Staat », streifte ferner hochaktuelle Fragen und kam zu
der Schlußfolgerung , datz der Radikalismus wohl einen
Putsch plane , daß aber der heutige Staat im Evenlual-
sall« die Machtmittel hätte , diesen erfolgreich abzu-
wehren . —e.

Sine unwahre Behauptung In der Ausgabe
vom 5. März der ..Frankfurter Dolksstimme " wird un¬
ter einem „Bürgerlichen Sport " belilrllen Artikel aus
Bad Homburg u. a . berichlel, daß die Hamburger Zei¬
tungen - - so auch die Hamburger Neuesten Nachrichten
— Berichte eine« Arbeitervereins nur gegen Bezahlung
aufnetzmen würden . Gegen eine derartige unwahre Mel-
düng müssen wir uns schärfsten» verwahren und stellen
fest, daß wir noch niemals für die uns von dieser Seile
zugesandlem Lokalberichte eine Aufnahmegebühr verlang¬
ten und daß unsere Lokalspallen — da wir ein unpar¬
teiisches Organ sind — allen Organisationen zur Publi¬
kation von Berichten stets kostenlos offenstandeu.

Für die Frauenwelt . Aus den am Donnerstag
und Freitag nachmittags 2.30 nachmittags oder 8 Uhr
abends im Hotel „ Schützenhos " stastsindenden Taseldeck-
und Servierkursus verbunden noch mit Anslands-
lehre , «vstd empfehlend htngewiesen , zumal in der
heutigen Zeit ein« vielseitige Ausbildung für Hausfrauen
und Töchter beansprucht wird . Den Teilnehmerinnen
wird di« Gelegenheit geboten Servieltinsalten , Servieren.
Tischdecken, Tasetschmücken, Vorstellen . Empfang der
Gäste . Benehmen bei Tisch usw. zu erlernen . Der Preis
von 3 .50 Mk . ist sehr niedrig gehalten , sodaß es Da¬
men jeden Standes uivglich sein wird , den Kursus zu
besuchen. (Siehe auch Anzeige .)

Im Keiipa gastiert ab Dicnslag bis einschließlich
Donnerstag auf der Bühne die große Bendtncr Revue.
14. farbenprächlige Bilder , voll Humor und Frohsinn,
werben von Tanzduellen Komik und VorlragSkunst aus-
gefüllt werden.

ANftädter Leichenkoffe Bad Svmbura . Die
Kasse hält Samstag , den 15. März , abends 8 Uhr . im
Löwen " ihre Jahreshauptversammlung ab.

-ik Einstellung von Dienstanfängern bei der Deutsche»
Reichsbahn . Zur Sicherstellung de» Nachwuchses a » Beaniten-
fräftc » und zur Verfügung des BcanitenkörpcrS werde » Im
Oteschästsiahr 1930 bei der Deutsche » Reichsbahn wiederum
Dienstaufäuger des technische » und nichttechnischen Dienstes ein¬
gestellt . Die Rcichsbaukdirektioneu sind ermächtigt zur Ein¬
berufung von 1-10 »laschincntechnische » Praktikanten für den
gehobenen mittleren technische » Außendienst und den technische»
BerwaltnngSdienst , 130 technische Aspiranten für die Erledi¬
gung einfacherer Dieustgeschäste tech» ilcl>cr Art im VcrwaltungS-
dienst , 600 Ziviliupernmnerare » und Versorgungsanwärtern
(Reichsbahnaspiranten ) für den gehobene » mittlere » Bahnhofs -,
AbkcrtigimgS - und VertvaltmigSdienst , -100 Bcrsorgnngsan-
würter » (Statio » Saspira » ten ) für den nichttechnischc » Assistcn - '
ten - und Sekretärdienst . Ferner ist » och die Einstellung von
Dienstanfänger, , bautechnischer Fachrichtung für den gehobenen,
mittlere, , technischen Außendienst ( Bahnnielsterdienst ) und tech-
»Ischen Verwaltungsdienst sowie die Einstellung einer weiteren
Zahl von VersorgungSanwürter » für den ntchltcchiiischei,
Assistenten - und Sckretärdienst in . Lause des Geschäftsjahres
1930 beabsichtigt . Gesuche von Zivilbciverberu um Einstellung
als Dienstcinfänger für die technischen Lanfbahnen und als
Zibilsupernuuierar sind an die einzelnen Relchsbahudlrektionei,
zu richten . Für di« Einberufung der Bersorgungsanwärler
als Dienstanfänger kommen die bereits ausgezeichneten Ber-
sorgungsanwürter in Betracht . Neue Bewerbungen vou Ber,
sorgungsauwärter » sind an das Zentcal -Persoualamt in Mün¬
chen und an die Relchsbahndirektion Frankfurt a . M . zu richte»
und zwar sowohl für die nichttech » Ische. >vie für technische Be-
.imtenslellen.

hlRtAmol
»D- eltst » r »#t -.1 Utf».«, « K„»o, . » £ l« j«
f .tim -Lei . 1«,M T ffifc»u « »i,u . 400 W»ß

W1 Rheuma
I «chta».Herc »-

schuß. Rervrn - und ErkälluiigS-
schmerzea. — gn Apolhekcn und
Drogerien «rhäliltch » » , » » »

1s- Die ArbeltSkosenversichernngöpflicht von Handwerker«
söhnen . Nach der ständigen Rechtssprechung des RcichSvcrsichc-
rungSamteS ist der Sohn eines Handwerksmeisters , der » ach
Erlernung des Handwerks in dem von ihm später zu übcrnch-
mcudcn Geschäft des Baicrs sich betätigt und an Zuwendungen
lediglich die eines HauSsohncS erhält , ein sogenannter Meistcr-
soh» , nicht krankciiversichcruugSpslichtig . ES gibt allerdings
Fälle , in ^ c» cn , zumal ,ve» » cs sich u », mchrcre Söhne Han» ,
delt , die Söhne die Stellung von Arbcilnchiiicr » haben . Wenn
tatsächlich der übliche Loh » bcznhlt wird und ein echtes Ar-
bcitsvcrhältiiis vorlicgt , so besteht auch für Söhne von Hand-
werkcrn die BersicheriingSpslicht . Es wird aber aus jeden Fall
von den Krankenkassen genau gcprüst . ob lalsächlich alle Merk¬
male eines echte» ArbcitSvcrhällnisscö , insbcsoiidcrc Entloh¬
nung und Art der Bcschüstiguug , vorliegc » . Soweit es sich » »,
eine Ausbildung bandelt , ist aus § 171 Nr . 1 91330 . z» ver¬
weise » .

# Verwertung der Besatzungsmöbcl und Bcrtcilniig der
Wohnungen . Aus de», Bestand der zurückgebllcbciicn Einrich¬
tung der Besatzung stehen „ ach der Räumung der zweite » und
drille » Zone des besetzte » Gebiets insgesamt 38 000 Zimiucr
nebst ebensoviel Küchen zur Verfügung . Diese Wohnungscin-
richtungc » ,' vllcn »ach der bereits gctrosscncn Bcstiiiimung so¬
wohl der ösfentliche » als auch der freien Wohlfahrt gegen
Kaufpreis überlassen werde » . Es ist dafür gesorgt , daß bei Ab-
gäbe dieser Woh »ui >gsci » richt » „ g entsprechende Preise festgesetzt
werde » und daß unter keinen Umstände » Ucbcrprcisc erzielt
werden dürfen . Nähere » Ausschluß gibt das NcichSvcriiiögcns-
a »,t in Koblenz . I » den einzelnen Städten des ehedem besetzt
gewesene » Gebietes sollen Vcrwcrlungsbeztrke die Abgabe dieser
BcsatzungSeinrichlungen besorgen.

Aus Bah uni» Fern.
A tBübiiiflcn . (I 0 Autos verbrannt .) Bermutlich

durch Kurzschluß entstand in der Garage des Opel -Vertreters
Groß Feuer , das in kurzer Zeit eine Aulohalle und die darin
imterßcftclltcu zehrl Autos und Zubehörteile völlig vernichtete.
Auch ein angrenzendes Etallgebäude mit Federvieh fiel dem
Feuer znm Opfer . Rach ztveistündigcr Arbeit konnte die Feuer-
wehr den Brand lokalisieren . Die Löscharbctte » waren durch
starken SLasscrinaiigct erschwert . Der Schaden ist sehr groß.

A Kassel . (Acnderung der Bezirke vo » Lan¬
de  S k u l tu  r a m 1 c r n . ) Mit Wirkung vom 1. April 1930
ab wird das Kulturaint Trev sa  ausgelost . ES werde » zugc-
lcilt die Kreise Homberg , Fritzlar und Ziegenhai » — letzteres
mit AuLnahinc des Amtsgerichts Obcraula , der den , Knlturamt
Hcröfcld unterstellt wird — . dein Kulluramt Marburg ll . der
Kreis Melsungen dem Knltnraiiit Eschtvcgc.

A Kassel . (Er stellt , ich freiwillig .) Der Kraft-
Wagenführer Erich Rübenstahl , der nach einem vornngc-
naiineucu Streit feinen « ater mit einen , Jagdgewehr schwer
aiigeschosse » hatte , hat sich der Kasseler Staatsanwaltschaft
freiwillig gestellt . Er gibt n » . im Verlause deS Streites Halle»
Vater und Sohn » ach der Waffe gcgrisscn . Er sei aber seinem
Vater zuvorgekomme » und habe die Waffe durch einen Lchnss
I» den Fußboden entladen wollen . Dabei habe er seinen Vater
in den Ilnierleib genossen . Rach der Tal sei er geflüchtet und
habe sich in der Nacht im Walde ansgchaltcn.

A St . Goarshausen . (Bein , Holzfällen  t ö d l ich
oc  r u n gl  ü ckt . ) Ein tragischer Unglückssall ereignete ,,ch beim
Holz allen im Walde bei Prath . Der Arbeiter Kempen hatte,
da er schwerhörig ist . die Zurufe seiner Arbeitskollegen » der-
hört . Ec wurde von eine », uinstürzenden Baum zerschmettert.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

A Wieöbadcn -Bicbrich . (D i e P o l i z e i a u f d e in H c u-
hoben . ) Daß die Polizei keine Mühe scheut , um Verbrecher
zu übcrsührc » , beweist folgender Vorfall . Vor cinlgcr Zeit
wurde ein hiesiger Einwohner vom Schöffeiigerichl zu einer Ge-
fängniöstrasc verurteilt , weil er einem Freunde ein Motorrad
gestohlen haben sollte . Die Verurteilung erfolgte auf Grund der
cidlicbci , Aussage des Freundes , der auf Grund des Urteils die
Vcrsichcruiigssiiulinc für das verschwundene Rad ausgezahlt er¬
hielt . In Wirklichkeit war dieser Diebstahl nur konstruiert , und
die Sache begann brenzlich zu werden , als der „ Dieb " nunmehr
aufgesordcrt wurde , seine „ verdiente " Gesängnisstrasc anzu-
treten . Von der bevorstehenden Slussprache über die Sachlage
hatte die Polizei Wind bekommen n »d zwei Beamte begaben
sich als Horck,Posten aus einen Heuboden , der sich über dem
Raume befand , i» dem die Aussprache vor sich gehen sollte . Da
die Aussprackc nicht gerade im Flüstertöne vor sich ging , hrlteu
die Beamte » alles Notwendige . ES war ihnen aber nicht i»og-
lieb, sich unbemerkt zucückzuziehe » . da sie der Staub des Heu¬
bodens empsindlich in der Nase kitzelte , ,'v daß sie plotzucy laut
»u niefen ausiugc » . Die beiden Komplizen erschraken nicht
schlecht und die Beauitc » hielte » cs uuuniehr für richtig , du-
Freunde sogleich hinter Schloß und Riegel zu bringen.

A Mainz . (Elfolgreiche Berufung vor dein
französischen  A p pe  l l a t i o n s g e r i ch t .) Bor dein
französischen AppellatioiiSgcrichtShof fand die Berufungsver.
Handlung deS vom Militärgericht Landau zu zwei Tagen Ge¬
fängnis und 150 Mark Geldstrafe verurteilten Försters Kainz
aus Fischdach bei Dahn statt , der sich geweigert halte , sraiizo i-
schen Gendarmen junge Leute namhaft zu »,ack>e » , d,c cr , eu»
Kugel suche» gesehen hatte . I » der Bcrufiiiigsverhaiidlmig
kouute der Bertrclcr der Staatsauwallschait d,e »klage inml
ausrecht erhalte » . Auch der Verteidiger wandte sich entschiede»
dagegen , daß man in der Abwehr eines Deutschen gegen dsc Zu¬
mutung . eine » Landsiiiann de» Franzosen aiiözulicferii , eine be¬
leidigende Haltung erblicke . Das Gericht gab der Berusuug d-.-o
Verurteilten sMtt und sprach ihn frei.

A Mainz . (E i „ e ik i ft e m I t S ch n h e n g e st v l>l e » .)
Auf der Landstraße Mainz— Biebrich - Erbeul,ei », wurde eine
Kiste mit Schuhen gestohlen Später wurde du - Kiste - -res
F, «Haltes beraubt aus der Landstraße nusgesunden . Es handelt
sich 232 Paar Daiuen -Kameihnarschllhe.

A Alzen . (T v d e S s u l l .) Nach langer schtverer Krantheit
ist im Alter von 63 Jahren KreiSschulrat Doll gestorben . Er
war seit 1900 Leiter der hiesigen Vollsschule » und wurde vor
Fiiligpn Jahren .«» »> Kreisschülrat ernannt.
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Letzte Nachrichten.
Unterredung des Rctchsanßenministrrs mU dkm russischen

Botschafter.
Berlin, 10. Fcbr Zwischen dem RcichsaußeniilluistcrDr.

Eurtius und dem russischen Botschafterl>at eine Unterredung
slaltgefnndcn, bei der sämtliche Punkte besprochen worden sind,
die zu Schwierigkeiten zwischen der Ncichsrcgicrung und der
Sowjetregtcrung geführt haben. Die Besprechungen werden fort¬
gesetzt.

Zwei Pvlizcibeamten erschossen.
tttintgübcrg, 10. März. Der Polizciobcrwachtincister Andres

wurde von einem Schassncr der Strasienbahn gebeten, die Per¬
sonalien eines Passanten fcstzusiclien, der eine Scheibe zcrtrüm-
incrt hatte. Da der Mann keine AuöwciSpapicrc bei sich hatte,
wußte der Polizcibcaintc ihn zur Schlosjwachc führe». Auf dem
Wege dorthin fanden sich zwei weitere Polizctbcanite ei». Im
Dunkel des SchloßtorwcgcS schoß der Bcrhnftetc plötzlich aus de»
Polizeiwachtnieistcr Andres und traf ihn in de» Stopf. Der Täter
gab aus die beiden anderen Beamte» noch inehrcrc Schüsse ab,
ohne jedoch zu troffen. Er wurde ebenso wie die in seiner Be¬
gleitung besindliche Tänzerin Ilse Rose nach schwerem Wider¬
stand überwältigt und zur Schlosiwache gebracht. Dort wurde
«r als drr Schauspieler Willibald Henntg festgcsteilt. Der Polizci-
beamte starb auf beni Wege zur Klinik.

Frankfurt a. M., lO. März. In der Nacht wurde in Frank-
surt-Niederrad der Polizetoberwachtmeistcr Kern  erschossen aick-
pesunden. Augenzeugen bekunden, dasi der Beamte zwei Nad-
tahrrr, einen Mann und eine Frau, stellte und dasi der Mann ans
den Polizisten schoß und ihn tödlich verletzte. Die Radfahrer
fuhren dann schnell weiter. Bei dem Ermordeten fand man eine
Jnvaltdenkarte aus den Namen des Kürschners Hermann Schulit,
Mb. am 12. Juni 1908 in Leipzig-Lindcnau.

Schiele spricht in Frankfurt-
^t *0' Mürz. In einer Versammlung des

! ict  liattfand. sprach der Präsident
de» RelchSlandbundcS, RclchSininistera. D. Dr. Schiele über
da» Thema..Ein Jahr Kampf der Grünen Front' . Die Reichs-
bauernfront kämpfe mit aller Energie darum, zunächst wenig¬
sten» die Verlustquelle in der Landwirtschaft zum Versiegen zu
bringen, um der unerträglich wachsenden Verschuldung Einhalt
zu gebieten und die Voraussetzung für eine ausbauende, bcsitz-
»rhaltend« Aararpolitik zu schaffen. Die Landwirtschaft nehme
heut« bret Milliarden zu wenig«in. Im gegenwärtigen Augen,
blick stünde man im agrarpolitischen EntscheidungSkampf. Ss fO
der „Grünen Front' gelungen, mit Unterstützung der agrar-
freundlichen Parteien des Reichstags eine ganze Reihe bedeu-
tungSvoücr Hilfsmaßnahmen durchzusetzen. Trotzdem sei ein
greifbarer, kür den einzelnen fühlbarer Erfolg auSgeblieben. Dt«
«ründe dafür seien di« Lol« « einer falsch einoeltellten Wirt-

schaftSpolitlk der Vergangenheit, der Einslus, beS Auslande»
und das gegenwärtige politische System mit der schwerfälligen
parlamentarischen ÄcsetzgebungSmaschine. UnS seien heute noch
die Hände gebunden durch langfristige Handelsverträge, die von
Ncgicrung«,, gemacht morden seien, die sich einseitig nach den
industrielle» Erportwünschc» gerichtet hätten.

RanbübersaU ans einen Hamburger Juwelier.
Hamburg, >0. März. Ein Mann betrat den Laden d«S

50 Jahre alten Juweliers Georg Neuner in der Großen
Thcatcrstraße 21 und rief dem Juwelier unter Vorhaltung
einer Mauserpistole zu: Hände hochl oder ich schieße! Im
gleichen Augenblick gab der Fremde einen Schuß ab und traf
Neuner, der trotz des erlittene» schweren ttopsschusscS dem
sofort Flüchtenden auf die Straße folgte. Hier gab dieser noch
einen Schuß ab, der ihn aber selbst am linke» Oberschenkel
verletzte. Der Juwelier brach zusainmen, während Publikum
und Polizei die Verfolgung des Täters fortsctztc». In der
Kleinen Thcaterstraße sah sich der Verbrecher umstellt und
jagte sich nun eine Kugel in den Kopf. Der Juwelier starb
aus dem Wege ins Krankenhaus, während der Verbrecher
gleichfalls kurz »ach seiner Einliefcrung ins Krankenhau»
scincn Verletzungen erlag.

Drr Ankermast für „Graf Zeppelin" unterwegs nach Südamerika
Hamburg, 10. März. Mit dem Hapagdampfrr„Sachfcuwald'

begibt sich Marincbaurata. D. Ernst Besch voin Luftschissbau
Zeppelin in Fricdrichshase» nach Pcrnambuco, um dort i» Bcr<
bindung mit der Hapag die Vorbereitungen für die Landung de»
„Gras Zeppelin' aus seiner geplanten Südamerikasahrt zu trrs>
sc». An Bord des Dampfers befindet sich neben den für die La»>

j düng erforderlichen AufmarfchauSrüstungSmaterialund de» Re-
icrvcicilc» auch der Ankermast, der unweit von Pcrnambuco aus¬
gestellt werden soll.

30 000 Liter Benzol verbrannt.
Saarbrücken, 10. März. In der Teer-Anlage der Dillinger

Hütte (Saatgebiet) brach aus bisher unaufgeklärter Weise Feuer
aus, das sich mit rasender Geschwindigkeit auSbreitete. Der Be»,
zolbchältcr befand sich in großer Explosionsgefahr, jedoch gelang
es, die Gefahr dadurch zu beseitigen, daß man etwa 30 000 Liter
Benzol auSlaufcn ließ, die dann von einem riesige» Feucrmeer
verzehrt wurden.

WilliamH. Taft ch.
New York, 10. März. In Washington ist drr frühere am»«

rikanische Präsident William Howard Taft  nach längerer
Krankheit gestorben. Taft wurde am 15. September 1857 ln
Cincinatt geboren. Er studierte Jura und war von 1696 bi»
1900 UnivcrfltätSprofcsior in seiner Heimatstadt. Nachdem er
vier Jahre lang Zivilgonverneur auf den Philippinen gewesen
war, wurde er unter Präsident Rooscvelt KriegSministcr. 1909
bi? 1913 ivar er als Kandidat der Revublikaniscben Dartei Prä»

pvent der Vcrclnlgte» Staaten. Von 1921 an bis vor wenigen
Monate» bekleidete er da« Amt dr, Oberrichter, am OberstenGerichtshof.

Sporl-Aachrichlen.
Fuhball.

Endspiel um den DFB.-BundeSpokal.
Altona:  Norddculschland—Brandenburg2:0.

Um dir Süddeutsche Meisterschaft.
Runde der Met st er. München:  Bayern MLnchen—

BsB. Stuttgart 5:0 (3:0). - Mannheim:  SB . Waldhos- FL.
Fretburg7:1 (4:1). — WormS:  Wormatta WormI—SpVgg.
Fürth 2:1 (1:1). — Frankfurt:  Etntracht Frankfurt—FT.
Pirmasrn» 7:2 (4:0).

DI» Spiele der Trostrunden.
GruppeSüdost:  1800 München- ASB. Nürnberg(Sa.)

3:0; FB. Karlsruhe—1 FE. Nstrnberg1:1; Jahn Regeniburg—
BfR Hetlbronn0:2.

Gruppe Nordwest:  Phönft LudwigShafen- BsL.
Neckarau2:1; FSB. Frankfurt—SFr. Saarbrücken2:3; SB. WieS-
baden—VfL. Neu-Isenburg 1:0; FV. Saarbrücken- Rot-WeißFrankfurt2:0

Handball.
Prtvatspiele:  Postsportverein Frankfurt- RelchSbahn-SB

Wiesbaden6:3; SB. 05 Mainz- FSB. Frankfurt2:1; Polizei
Butzbach- Rot-Weiß Frankfurt5:5; Poltzet Mannhcim- BfRMannheim. —

Hirschscld.AIlenstein st»»t Weltrekord,.
Bei dem in Frankfurta M. auigetragenen Hallensportfest

stclltc der deutsch» Meister HI rsch fe ld - « llensteln Im Kugelstoßen
zwei neue Hallen-Weltrekorde auf Im einarmigen Kugelstoßen er¬
reichte er 15,56 Meter und verbesserte damit die biShertge Bestlelstun,
um 10 Zentimeter Im beidarmigen Kugelstoßen erreichte er 28,30
Meter. Der alte Rekord von 24.87 Meter wurde hierbei auch noch
von dem Zweiten. Ltngnau mit 26,59 Meter überbvten.

Zusammenstoß zwischen Schutzpolizei und Landstreichern.
Münftrrbrrg, 9. März. Bel einem Zusammenstoß zwischen

«inen, Schutzpolizisten und drei Landstreichern ist einer der
letzteren getötet und der Schutzpolizist schwer verletzt worden.
Al» der Schutzpolizist di« drei Männer stellt«, schoß der ein«
auf den Beamten. Der Schutzpoltztstz der in den Unterleib ge-
troffen worden war. hatte noch dt« Kraft, feinen Hund auf die
Männer zu hetz«» und d«n Täter niederzuschteßen. Die beide»
anderen konnten flüchten. Di« Personalien de» Erschossenen
konnlen bisher nicht festgestellt werden. Man fand bei ihn, u. a.
«in Lederkoppel mit Metallschloß, da» da, kommunistisch« Ab-
»«ichen Sichel und Hammer trägt.

Au» meiner Geflügelzucht
gebe ich ab:

Bruteier
Weiße am. Leghorn schwerenSchlage, von nur rsährigen
Hennen,Elite-Stamm Holland
bei freiem Auslauf, das Beste
was e« gibt per « I. so Jj
Rhodclcinder-Bruteier a 40,
Rheinländer- , a 30,
Täglich frische Trink- u. Siede¬

eier
Takvb Aerzderger

Vberssedtenj. Ts.
Hauptstr. 53.

FWen-
fanger

Kappen-
jauflcrlih-

en
Mil!

flasch
Schnuller
Soxhlet

Curl Stl
®.m.H. b.

Speise-
Kartoffeln

(gelbe Industrie)
empfiehlt .zu billigslen Ta¬
gespreisen. Erwerbslose er¬
hallen Pretsermätzigung!
Alb. Schick

Kaingasse 18
Freundlich

litt!, große lanfaröe
mit 1 oder 2 Bellen, evli.
auch mit Küche ab l . 4.

zu vermieten.
Oft. u. 373 a. d. Exped. erb.

ßMDö©B
Geräte aller Arten

(Teilzahlung)
Radio Braum Nadif

Otto KRATZ, ÜIÄ
Luifenftr. 96 Telef. 2104

Evangelische BMsvereiniging
Zu der am Millwoch, den !2. März, abends 9

Uhr tm „Rheinischen Kos' slallfindenden

Zahreshanptversanlnllnng
laden wir hiermit alle Mllglieder sreundlichsl ein.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2. Kassenhericht und Bericht über die Verbands-

Slerbekasse
3.  Dorllandswahl
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Holzverfteigerimg.
Dlenslag , den 11. Würz , kommen im hiesigen

Demeindewald zur össenllich meislbielenden Deisleigerung:
130 St . Elchenslämme 79,85 Fm.
57 St . Buchenslämme 31,36 „

149 St . Nadelslämme 61,64 „
54 61. Fichtenstange» I. Klasse

W3 St . „ 2. ,,
150 St . „ 3. ,
67 Rm. Lärchenpsostenholz
28 „ Nadelscheil. und Knüppelholz

245 St .' Buchenwellen.
Zusammenkunst vormlllags 9 Uhr am Schießplatz.
Köppern, den 5. März 1930.

Der Bürgermeister.
Winter.

Protest -Kundgebung
der Gastwirte Bad Homburg- und Umgegend
gegen die drohende steuerliche Belastung und
Beschlüsse des Volkswirtschaftlichen Reichstags-

Ausschusses zum Entwurf eines SchaukstättengesetzeS.
Es geht um die Existenz jedes einzelnen
Gastwirt ?, daher vollzähliges Erscheinen

erforderlich.

Der Gaslwirle-Derein Lad Ävmburg

Donnerstag und Freitag , den 13. und 14. Mürz
findet im . Kolel Schiitzenhof " « udenstraßr ein

Priiiil-riifeldeili- »I@erotrrkurfus»erlmideil
mit 9lnftttnJ>5(c(ire statt. Preis für beide«Henk

Oer Mittage nur3.50 Mart.
10 Papierservietten und Notizbuch mitbringen.
Mittagskurse von 2.80—5.30, Abendkurse von 8.15—11

Anmeldungen im „Hotel SchUtzenhof" erbeten.
Frl. von Keitz.

Teraat« ,Blich siir de» redaktionelle» Teil: 6 . £>*k Bad Hom¬
burg; für den Inseratenteil: Sof*b Klüver CTenivfcI

Schwerhörige
verlangen den bekannten Gehör - Apparat

unsichtbar Im Tragen, Wärme im
»vlVU «' Snnern «rhallend. Schutz gegen

Zug und schädliche Autzenlust. — Auskunft portofrei.
Bereits 19 3«hre im Kandel.

3 Wochen auf Probe!
K. Löffler, Dresden 1» Marienstrahe 44.

Herr Löffler befind,! sich zur unverbindlichen Besichtigung
am Dienstag, den 11. März, von 3—6 Uhr in Lad

Komburg . Schlotzhofel.

vrucklLeken!
aller Art

Sic baden im Winter nicht zu Hause,
weil Ihr Badezimmer kalt ist.

Ein Gasheizofen hilft Ihnen
über diese Verlegenheit

rasch , sauber und billig

hinweg.
^ordern Sie vom Gaswerk

den kostenlosen Uat eines Fachmannes.

liefern prompt
und sauber

4
Mombttrtfer

Neuefte Nachrichten

• Male +
mild im Geschmaät
als Kausgelränk gc
gen Aheumaltsnuir
und Derdauungsgtst
vieler Art. Probe»
45 Psg.

Taunus-Drogeriel
Earl Matthäo ®. w. » i’|

Flechten
trocken oder naß werden sosc"t
ohne BernfSstöruna deseitiPst
Nähere, kostenlos. |Sanilas . Jtrndorf/BVß



Roman- und
Unterhaltungsbeilage

. —Am Franzosenstein-
6 Koman von Erich Ebenstein

' Urliebcr-IleclitsEciiuu durch Verlag Rudolf Sclunorrde, Bcrnstodl SaJ

• Wie eine Lichtgestakt trat sie in dir rußigen Werkstätten,
I Ivo die riesigen Eisen glühten und silberne Funkenstcrne von
, weißglühenden Eisen flogen, wenn dir mächtigen Hämmer

darauf nicderfielen mit dumpsein Dröhnen, nnd hundert
' flcisiige Hände beschäftigt waren, da« Metall zu formen.

Aufmerksam lauschend, lieh sie jeden Arbeiter ein freund-
lichcS Wort oder ein aufmuntcrnde« Lächeln und eroberte
dadurch nach und nach die begeisterten Sympathien dieser
einfachen Menschen.

Eines Tages ließ sich auch der alte Paur bei Ronstrnze
> melden. Er war lange nicht im Hcrjvg'schen Hause gewesen
, und hatte sich wohlweislich vorher informiert, ob der „Alte"
, nicht etwa gerade dort anwesend sei. Aber Ronstanze war

allein. Rühler als sonst reichte sic ihm die Hand und bot
ihm sehr gemessen Plah an, wie einem fremden Besucher.
Auch die Unterhaltung bewegte sich durchaus in konv.ntio-
ncllcm Gleise, sehr zum Aerger Paurs , der eine Menge auf
dem Herzen hatte und nicht wußte, wieer damit beginnen
sollte. Lavieren war so gar nicht seinê achc. Endlich hielt
cs es nicht länger aus und platzte heraus : „Jetzt sagen Sic
mir aber auch. Frau Ronstanzc, was das heißen soll, diese

, dicke Freundschaft mit dem allen Spekulanten in Bixengut?
Der nistet sich ja förmlich bei Ihnen ein, und Sie spazieren

• mit ihm herum in den Hütten wie mit einem Liebsten."
I „Ich muß sehr bitten, lieber Herr Paur, " sagte Ron-
i stanze ruhig, „nicht zu vergessen, daß es sich um meinen

Schwiegcrpapa handelt!" „Zum Kuckuck— ja ! Aber ich be¬
greife Sie wirklich wicht! Erst standen Sie wie Hund und
Ratze miteinander, und jetzt —" „Jetzt haben wir uns sehr
lieb," nickte sie lächelnd. ,»Ja — man muß sich oft nur besser
kennen lernen. Peter Herzog ist ein Ehrenmann, und Ehren-

, Männer habe ich immer hochgeschätzt. Sir sind sehr selten
' heute."
1 Jakob Paur war sprachlos. Das hatte er doch nicht er-
1 wartet . Aber er wollte ihr nicht zeigen, wir wütend er war
» und zwang sich zu einer harmlosen Miene. „Was ich noch

^ fragen wollte, schönste Frau, "" sagte er nach einer Weile
ganz in dem alten halb-väterlich vertraulichen, halb galan¬
ten Tone, den er früher Ronstanze gegenüber angeschlagen
hatte, „was macht denn Ihre schöne Schwester, Fräulein
Lilly? Seit einigen Tagen sehe ich sie gar nicht, sie ist doch
nicht krank?" Ronstanze schien sehr erstaunt. „Wie — Sie
wissen nicht, daß Lilly Ende voriger Woche abgereist ist,

1 nachdem sie sich vorher noch mit Bankier Hennicke verlobt
I hat ?"
I Paur riß die Augen weit auf. „Abgereist? Verlobt? Da-
I von weiß ich ja kein Wortl Ja , was sagt deim da Hans

dazu?" Ronstanze zuckte die Achseln. „Es wird ihn vermut¬
lich sehr kalt lassen, wenn er überhaupt darum weiß. Er
war ja lange nicht hier." ,Ha , was ist denn das ? Ich be¬
greife es nicht — immer hatte ich . . ." Ronstanze nahm
plötzlich eine eisige Miene an. „Offen gestanden, lieber Herr

von Paur , habe ich mir in dieser Bezieht»^ keine Mühe ge¬
geben." „Aber Sic versprachen mir doch. . ." „Ja , indesien
mußte ich bald sehen, daß Ihr Herr Sohn in meinem Haus«
nicht die Frau seiner Wahl finden konnte. Es wird Ihnen
ja nicht unbekannt sein, daß er sich inzwischen anderweitig
entschieden hat, und ich staune nur —"

»Mein Sohn ?" fiel ^iaur heftig ein. »Mein Sohn hätte
sich entschieden? Aber für wen denn, um Gotteswillen? E»
ist doch gar niemand in Winkel, der ihm gefallen könnte?"
»Sollten Sie wirklich nicht wissen, daß er einen großen
Teil seiner Zeit Fräulein Ina Landt widmet? Daß er
Ausflüge mit ihr unternimmt usw., obwohl er in Winkel
ja recht fremd tut gegen sie?" Auf Ronslanzcs Wangen
brannten plötzlich zwei rote Flecken, und ihre Augen fun¬
kelten zornig. Tann stand sie lächelnd auf und sagte mit
ruhiger, gewesscncr Höflichkeit: »Es tut mir aufrichtig leid
Ihnen in dieser Sache nicht gedient zu haben. Aber Ei«
werden cs ja wohl begreiflich finden, dab Lilly nicht kon¬
kurrieren kann und will mit der Unlcrlchrcrin von Win¬
kel. Und daniit ist unsere Unterredung wohl auch zu Ende.
Ich wünsche sehr — daß Ihr Sohn — das Glück dort ftn-
ddt. wo er cs si cht.

Das letzte klang vielleicht wider Konstantes Willen sehr
bitter. Auch Paur hatte sich erhoben. Er glaubte plötzlich
Roitstanzcs Rälle zu verstehen. „Das ist ja alles Unsinn",
polterte er heraus. »Sie werden doch nicht im Ernste glau-
bcn, daß ich Ja und Amen sage? Ich danke für die Aus-
kläruna und mein Wort, daß ich die Sache gründlich au«
der Welt schasse. Gründlich!" Jakob Paur reichte«onstanze
die Hand. »Und nun wieder gute Freundschaft, Frau
Ronstanze — ja ? Die Liebe zu dem Schwiegcrpapa wa,
ja doch nur Romödie, nicht wahr?" »Durchaus nicht, Herr
von Paur ." »Bah — wie lange kann's dauern mit dem
alten Tyrannen ? Dann stehen Sie allein da. der einzig«
Ropf in der Familie Weder Ihr kindischer Richard noch die
hochmütige Melanie oder Sabine werden Ihnen eine Stütze
sein. Die reißen Sie höchstens mit in ihrem unvermeidlichen
Untergang. Drum halten Sie sich an mich. Ich rate Ihnen
gnt."

Ronstanze hatte ihn ruhig ausreden lassen. Jetzt sagt« sie
mit eisige, Rälte: „Ich danke Ihnen für Ihre Aufrichtig-
kcit, Herr von Paur , antworte aber ebenso offen, daß ich
allzeit mit ganzer Seele zu denen stehen werde, an die mich
mein Schicksal band. Lieber will ich mit Peter Herzog unter-
gehe», als meine Existenz Ihrer Gnade verdanken. Und da
es bei Ihrer Gesinnung nur peinlich wäre, wenn Sie mei¬
nem Schwiegervater hier zufällig begegneten, muß ich Sie
schon bitten, mein Haus künftig lieber zu meiden." Jakob
Paur wurde dunkclrot vor Zorn. „Das heißt, Sie werfen
mich hinaus ?" „So unhöflich würde ich nie sein. Ich wollte
Ihnen nur eine Demütigung ersparen." „Hahaha — sehr
gut ! Uni<das alles ist ja doch nur weil mein Sohn Ihre
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Schwester nicht mochte —" Mit diesem letzten Trumpf riß
Paur die Tür aus und verließ das Zimmer.

Konstanze bäumte sich empört auf . Mußte sie sich eine
solche Gemeinheit wirk' 'ch bieten lassen ? Wenn er — Hans
— dasselbe glaubte ? Bei diesem Gedanke» deckle tiefe Blässe
ihre Züge , und sic sank kraftlos in einen Stuhl . Aber nein,
das konnte ja nicht fein ! Einer so niedrigen Dcnk»ngs-
weise war - ans nicht fähig — oder doch? Sic dachte an die
erste Zeit ihrer Bekanntschaft mit ihm . Wie heiter und
sonnig war ihr Verkehr gewesen . Air glaubte sie so viel rit¬
terliche, vornehme Gesinnung bei einem Manne gesunden zu
haben, nie so viel Ehrlichkeit, nie so viel unverdorbene,
naive Frische. Er war der einzige , der ihr nie den Hof ge¬
macht hatte von allen Männern , die in ihrem Hause ver¬
kehrten, und darum vielleicht war er der einzige , vor dem
sic wirkliche Achtung empfunden hatte . Bis-

Bis er in die Netze dieser Landi fiel . Was >wu an dem
Mädchen ? Sic wußte ganz gut , daß auch ihr eigener Mann
der Landi nachslellte Nur daß sie selbst viel zu vornehm
dachte, um so etwas , scheinbar auch nur , zu bemerken. Aber
nun war um dieses Geschöpfes willen auch die ihr liebe
Freundschaft mit Hans in Trümmer gegangen . Nun mußte
sie zu alledem noch eine so gemeine Verdächtigung hinneh-
men. Und plötzlich, ohne recht zu wissen , schlug sie die Hände
vor 's Gesicht und begann bitterlich zu weinen . Das Leben
war doch unendlich schwer. Alles Schöne , Strahlende wurde
verweht , alles Reine getrübt , alle Rosen entblättert.
Draußen fiel leise der erste Schnee aus die fahle Erde nieder.
Der Sommer war vorüber und der Herbst mit seiner Far-
benpracht. Die efroße Einsamkeit dcS Winters begann.

12 . Kapitel.
Als Jakob Paur das Herzogsche Haus verließ , erfüllt«

ihn ein Zoru ohnegleichen . Nicht einmal damals , als er
' halb ohnmächtig unter Peter Herzogs wütenden Fäusten
I gelegen , hatte er empfunden , was er jetzt empfand . Damals
I waren sie beide Jünglinge gewesen , und niemand wußte
, um seine Schmach, als das Mädchen , um desicntwillen er

sic erdulden mußte . Heute lag die Sache anders . Die ganz«
Familie Herzog , ja ganz Winkel würde es nur zu bald
wissen , daß man ihm bei Herzogs einfach tic Tür gewiesen
batte. Konstanze , der er die Ehre angetan hatte , ihr seine
Freundschaft zu schenken, die er für eine stille Bnndcsge-
uossin g»gcn seinen Feind hielt , hatte sich plötzlich als lei-

■ drnschastlichc, echte Herzog crw 'cp-n.
I Mit welch eisig kaltem Hochmut sie ihn behandelt hatte!
I Er baßte sic in dieser Stunde vielleicht noch mehr als den
I Alten in Bircngut . Und Me Schwester dieser Schlange halte

er üch zur Schwiegertochter gewünscht ! Wie gut nun daß
nickus daraus geworden war . Er fühlte plötz' ich keinen Groll
mehr gegen Hans . Er erinnerte sich, daß Konstanzr gesagt
halte , Hans käme fast gar nicht mehr zu ihr . Der Junge
haue also einen richtigeren Instinkt gehabt . Es war schon
recht, daß er der hochmütigen Konstanze die Schmach ange-

, tan , eine Unterlchrerin ihrer Schwester vorzuzichcn . Jetzt
gönnte er ihr die Enttäuschung von ganzem Herzen nnd ver-

' gaß in seinem blinden Zorn ganz , wie wütend er eine Bier-
I lelstundc früher selbst über die Entdeckung gewesen war.
* Wenige Schritte vor der Winkler Brücke kam ihm Peter

Herzog mit seiner Tochter Sabine entgegen . Herzog wandt«
ostentativ den Kopf zur Seite . Sie grüßten einander nicht
mehr seit jener Szene am Friedhof . Sabine aber richtete
ihre , runden wasserblaucn Augen hochmütig auf Paur , als
erwarte sie einen Gruß , der aber nicht erfolgte . Es kam Paur

I vor , als glitt ein höhnisches Lächeln über ihr sommer-
I sprossigcs Gesicht, und die Wut packte ihn von neuem.
I . . . . . . " ' °Wußte die etwa schon, was ihm widerfahren war ? War di«

ganze Geschichte vielleicht schon vorher in der Familie Her-
ß zog beschlossen worden ? Schwer atmend lehnte er sich an

das Brückengeländer und starrte hinab , klarer wurde es
ihm. daß er etwas tun müsse, um die Schmach wett zu
machen, welche Konstanze ihm angetan . Aber was ? Er über¬
dachte alles , was sie gesprochen hatte . Und plötzlich kam die
Erkenntnis , daß ihre ganze Gereiztheit im Grunde keine

andere Ursache haben konnle , als Hans ' Liebe zu Ina Landi.
Das war cs und nichts anderes . Dann kam ihm ein unge-
heucrlichcr Gedanke . er  sie eben darin träfe?

Lange starrte er in das Wasser zu seinen Füßen . Dann
glitt ein höhnisches Lachen über sein Gesicht und er richtete
sich hoch aus Das war das Richtige , ja . Und gleich mußte
es geschehen Heute noch. Er , der sonst jeden Entschluß drei¬
mal überlegte , war jetzt so vom Zorn verblendet , daß er
ohne Zögern an die Ausführung eines Planes gehen wollte,
den der Haß geboren hatte , und der er bei ruhiger Ucber-
legung kaum je gcsaßt haben würde . Er ging an seiner Billa
vorüber , die Straße weiter , welche zum Schulhaus führte.
Immer dichter fielen die Flocken vom Himmel , und wäh-
rend sie sich aus der Straße mit dem Kote zu einer trüben,
pantschigen Masse mengten , bildeten sie rechts und links auf
Feldern und Wiesen weißschimmernde Decken uild z^gen
flaumige Plüschlappcn über die rußigen Hüttcndächcr.
Früher als sonst brach unter den düster» , schneeschweren
Wolkenmassen , die den Himmel bedeckten, die Dämmerung
herein , und als Jakob Paur vor dem Schulhaus stand,
schimmerte ihm von drinnen schon Licht entgegen.

Das erste Stockwerk, in dem sich die Wohnung des Ober,
lehrers und seiner Familie sowie Ina Lan ^is Zim . «er be-
fand , war dunkel. Zu ebener Erde aber , in einem der Schul-
zimmer brannte eine Lampe . Neugierig trat Paur an das
Fenster heran und blickte hinein . Da saß die junge Lehrerin
am Katheder , einen Pack Hefte vor sich und die Feder in acr
Hand . Aber sic korrigierte nicht. Den Kopf , dessen Profil
sich scharf abhob von dem dunklen Hintergrund , in die linke
Hand gestützt, blickte sie unbeweglich , fast düster vor sich hin.
Der Alte draußen betrachtete sie mit kritischen Blicken. Hm
— ihm hätte sie nicht gefallen . So ein mageres , blasses
ernstes Ding hätte ihn nie begeistern können. Freilich —
eine gewisse Vornehmheit lag über ihrem Wesen , das mußte
er zugeben und das hatte Hans wohl auch für sie cingcnom-
men. Aber die Hauptsache war , daß sie ihre Aufgabe begriff
— und gottlob , sie sah nicht aus , als ob sie sich von anderen
so ohne weiteres beiseite schieben ließe.

Jakob Paur trat an das Tor zurück und läutete an . Ina
Landi selbst öffnete ihm . Erstaunt blickte sie auf den alten
Herrn . Dann bar sie ihn , einzutrcten , und nachdem sic die
Tür des Schulzimmers , indem sie vorhin gesessen hatte , wie-
der geschlossen, und ihrem Besucher einen Stuhl angeboten
hatte fragte sie, imnler noch sehr verwundert , nach seinem
Begehr . Er hatte nur kurz gegrüßt . Jetzt bei ihrer Frage,
was er wünsche, heftete er die kleinen , unruhigen Augen mit
scharfem Blick auf sie und antwortete ohne Zögern : „Ich
?>n kein Mensch, der Umschweife liebt , Fräulein , darum will
ich gleich mit der Sache beginnen . Sie haben ein Liebesver-
haltnis mit meinem Sohne , nicht wahr ?" Wäre mitten aus
dem winterlichen Himmel ein Blitz ins Schulhans gefahren.
Ina Landi hätte nicht erschrockener sein können, als über
diese Worte . Empört schnellte sie in die Höhe . „Herr von
Paur — sind Sic wahnsinnig oder was soll das heißen ?"
„Sie brauchen nicht gleich so aufzufahren . Fräulein, " sagte
Baur beruhigend „ich bin nicht gekommen , um Ihnen Bor»
würfe zu machen. Im Gegenteil — da cs nun einmal so ist
_ ,.Ader es ist nicht so," suh , die Landi , immer iwch außer
sich, dazwischen . Paur aber fuhr , ohne ihre Einwürfe zu be-
achten, fort : „und es mir aus verschiedenen Griinden so
paßt , habe ich mich entschlossen, die Sache nicht weiter hin¬
ziehen zu lassen zum Aergernis der Leute . Ich bin gekom-
men, um >;hncn die Hand meines Sohnes anzubielen ."

Er lehnte sich zufrieden in den Stuhl zurück und betrach,
tete neugierig das junge Mädchen , welche Wirkung diese
ungeheure Glücköbotschast wohl auf sie ausüben würde.
Ina Landi war ausgesprungen und starrte sprachlos auf
den Alten . Sie war noch blasser als gewöhnlich , und in
ihren Augen blitzte es seltsam auf . Endlich sagte sie kalt:
„Daraus kann nichts werden . Ich danke für die Ehre , die
sie mir zugedacht haben aber ich liebe Ihren Sohn so
wenig , wie er micht liebt ."

Jetzt war es Paur , der in die Höhe fuhr. „Was soll daS
heißen ? Haben Sie nicht heimlich Ausflüge mit ihm ge-
macht und sind Sie nicht da und dort mit ihm zusammen-
getrosfen ?" „Ja . Indessen war das nie auf Verabredung.



x'>cb leugne ja nicht , ihn zu kennen . Wir sind ähnliche
Naturen und fanden ein gewisses Gefallen aneinander / das
zu einer herzlichen Kameradschaft zwischen uns führte —
das ist aber auch alles . Von Liebe war zwischen uns nie
die Rede und ein solches Gefühl ist auch — beachten Sie

I das wohl , Herr von Paur — gänzlich ausgeschlossen . Nun
I lvcrdcn Sie wohl begreifen , daß von eiver Heirat nie die

Rede sein kann .' „Unsinn — Kameradschaft oder Liebe
' da ist kaum ein Unterschied .' „ES mag sein , daß Ihnen daö
> (Gefühl für diesen Unterschied fehlt — Hans und ich haben

es .' „Bah , und wenn auch ! sie sind ein armes Mädchen
und mein Sohn ist heute — das kann ich Ihnen im Ver¬
trauen sagen — der reichste Mann in Winkel — das heißt,
er wird es nach meinem Tode sein, ' verbesserte sich Paur,
„da gibt es doch kein Bedenken für Siel ' Ina Landi zog

, die Brauen finster zusammen . „Meinen Sie ? Nun — es
gibt allerdings kern Bedenken für mich : Und wäre ich zehn-

■ mal ärmer , die Tochter des Generals von Landi verkauft
> sich nicht .'
' Paur horchte auf . Eine Gcneralstochter war sie? Und

gar von Adel ? Tann war die Sache ja noch besser, als
er gedacht hatte . Konstanzcs Pater war bloß ein armer
Landarzt gewesen . Und daß sie trotz ihrer Verarmung,
trotz der wenig beneidenswerten Stellung , in welcher sie
sich befand , eine so glänzende Partie ausschlagen wollte,

, imponierte dem Alien nicht wenig . Just eine mit solchem
i , . Stolze wollte er zur Schwiegertochter . Aber mit Prahlen

' und Proben war da nichts zu erreichen , das fühlte er
* instinktiv . Er änderte also seine Taktik und schlug einen
I väterlichen Ton an . „Mein liebes Kind . Sie sollten nicht

so schroff sein und die Sache besser überlegen . Wer redet
denn von verkaufen ? Ich meine es in erster Linie gut
mit Ihnen . Es liegt Ihnen doch gewiß an ihrem Rufe ? '
Ina blickte den Alten erschrocken an . Dann senkte sic den
llopf . „Mehr als der Ruf gilt mein Bewußtsein ' , mur¬
melte sic. „und dieses sträubt sich gegen eine Ehe ohne

■ Liebe .' „Gut . Aber Sie haben zum mindesten Rücksichten
, auf Ihren Ruf zu nehmen , Ihrer Stellung als Lehrerin.

Ganz Winkel hält Sie heute für die heimliche Geliebte
* meines Sohnes !' ; Das ist doch nicht möglich !' schrie die
» Landi gequält . „Was habe ich denn getan — o —' „Nichts

Schlechtes ich will 's ja glauben . Aber die Welt wird es
nie glauben ! Und wenn Sie nun nicht annehmen , was ich
Ihnen biete , dann malen Sie sich die Folgen selbst aus .'

Wie Kculenschläge trafen diese Worte das junge Mäd¬
chen. Der bloße Gedanke , daß man ihr solche Dinge zu-

* muten könnte , machte sic schaudern . Ach, und er hatte ja
I recht, der Alte ; nur zu gut kannte sie die Welt . — Es wür«
l de alles kommen, wie er gesagt. Verzweifelt schlug sie die

Hände vors Gesicht und brach in Tränen aus . Nie hatte
■ sie ihre Schutzlosigkeit und Verlassenheit bitterer empfunden

als in dieser Stunde . Jakob Paur stand auf und trat zu
ihr . „Weinen Sie nicht !' sagte er . „Ich habe Ihnen den
Ausweg gezeigt . Mein Sohn ist ein Ehrenmann ; Sie wer¬
den nicht urrglücklich werden an seiner Seite .' „Aber ich
liebe ihn nicht !' stöhnte Ina dumpf . „Ich kann nicht —
ich kann nicht .' „Man kann sehr viel im Leben , wenn man

I — muß . Und Liebe ? Du guter Gott , wieviel Ehen werden
> denn aus wahrer Liebe geschlossen ? Und wieviel Liebes-
, heiraten enden unglücklich . Achtung ist mehr wert .'

* Ina schwieg . Regungslos saß sie da , den Kops in den
Händen vergraben , und Trän « um Träne perlte zwischen
ihren schlanken Fingern hindurch . Endlich ließ sie die Hände
sinken und blickte Paur fragend an . „Weiß Hans , daß Sie
hier sind ? ' „Ja ' , log der Alte . „Er wartet aus Ihre Aut-
wort . Welche darf ich ihm bringen ? ' „Mein Gott ' , mur-

, melte sie bebend , „und wenn — er kann mich ja nie mehr
, achten — eine Frau , die man aus Mitleid heiratet , nur
' um ihren Ruf wieder hcrzustellen —' „Bah . was Sie sich
I da alles einbilden ! So liegt ja die Sache nicht . Wie eine
I Fürstin sollen Sie auftreten und dadurch alle anderen in

Schatten stellen . So wünsche ich es . Und nun tragen Sie
den Kopf wieder hoch, wie es einer Tochter des Generals
von Landi gebiihrt ! Ihrem Vater vor allem sind sie es
schuldig , daß Ihr Ruf tadellos bleibt .' „O . mein Vater —
wenn er das wüßte . —'

Paur wurde ein lvenig ungeduldig . „Nur keine Senti¬
mentalitäten ! Morgen melden Tic sich krank und kommen
um einen Urlaub ein . Daun nehmen Sic wieder das „von'
hübsch vor Ihren Nomen und reisen zu Bekannten , wo
Sic die Zeit bis zur Hochzeit verbringen . Sic haben doch
Bekannte ? ' „Ja — ich bin mit der Familie des Scktions - I
chefs von Herder intim befreundet , dort könnte ich jeder - |
zeit — „Gut.  Die Mittel zur Bestreitung Ihres Unter - ,
Halts dort sind natürlich meine Sacl ^ . Ebenso die Bescl>af'
fung einer glänzenden Ausstattung .' „Herr von Paur ' , >
wollte Ina hastig abwchren . aber er ließ sic nicht auSrcdcn.
„Ruhig . Sie gehören von heute ab in meine Familie , cs
braucht übrigens kein Mensch um diese Dinge zu wissen
als wir beide . Und nun leben Sie Wohl . Hans wird Sie
morgen früh abholcn kommen , um Sie unter den Schutz
meiner Cousjne Barbara zu stellen .' |

Ina Landi reichte ihm die Hand . „Ich sollte Ihnen ,
eigentlich danken . Herr von Paur , Sic erweisen mir ja viel j
Gutes , aber cs ist so bitter , ich habe bisher niemals Wohl-
tatcil annehmen müssen — uivd nun . . .' Wieder liefen ihr *
die Tränen über die Wangen . „Es sind keine Wohltaten ' ,
sagte Paur geschäftsmäßig — jetzt , da er sein Ziel erreicht
hatte , hielt er den väterlichen Ton für überflüssig und ver¬
fiel wieder in seine gewöhnliche Ausdrucksweise . „Ich
möchte lieber , daß Sie sagen : Vertrag . Ich biete Ihnen
eine glänzeitde Existenz — Sie sollen dafür mein Hans zu
dem vornehmsten Mittelpunkt der Gesellschaft von Winkel •
machen . Das ist, was ich von Ihnen erwarte . Gute Nacht .' ,

Sie wunderte sich nicht im mindesten , daß er nur von ,
seinem „Hause ' sprach und nicht gesagt hatte : Machen Sie ,
»«einen Sohn glücklich. Sie wußte ja von Hans wie sein
Later war und wie sie nun , nachdem der Alte gegangen
war , rettungslos in dem kalten Schulzimmcr saß und ihre
Lage überdachte , stieg plötzlich ein heiße « Mitleid m ' t Hans
in ihr auf . Armer Mensch ! Ob ihn das Opfer nicht vielleicht
noch härter traf als sie? Aber gab es denn wirklich gar
keinen anderen Ausweg ? Mußten sie beide Freiheit und •
Lcbcnsglück opfern dem dummen Geschwätz einiger Men - |
schen zuliebe ? Und dann fühlte sie mit dumpfer Bitterkeit . ,
Nicht Armut an sich ist traurig . Aber trostlos ist die Ab-
hängigkeit und Unfreiheit , in welche sie einen Menschen 1
versetzt der Welt gegenüber . Wäre sie nicht so bilterarm ge-
wesen , wäre diese elende Stelle als Unterlchrerin nicht das
einzige gewesen , womit sie sich auf anständig « Weise vor
dem Verhungern retten konnte , sie hätte einfach auf und
davon gehen können und alles wäre gut gewesen . So aber
mußte sie lernen ,daß das Leben stärker war als die lauterste I
Uebcrzeugung . |

* I
13 . Kapitel.  ,

Mit Hans ging die Sache leichter , als Jako „ Paur ge¬
dacht halte . Er ließ ihn noch vor dem Abcndesien zu sich in
seine Stube rufen und erzählte ihm wortgetreu die Unter¬
redung mit Konstanze . Hans wurde von Minute zu Minute
blasser dabei , und als der Alte zu der Stelle kam, wo Kon¬
stanze ihm Glück wünschen ließ zu dem Weg , den er gewählt
habe , machte er eine heftig abwehrcnde Bewegung . Wie be- «
täubt hörte er weiter , daß man Jakob Paur fortan das ,
Herzogsche Haus verschlossen , daß Paur daraufhin zu Ina ,
Landi gegangen und dieser die Hand seines Sohnes ange¬
lragen habe . Umständlich schilderte der Alte auch die Un - '
terredung , flocht manches anerkennende Wort über die junge
Lehrerin ein und verhehlte nicht im mindesten , daß die junge
Heirat in erster Linie eine Demütigung Konstanze Herzogs
sein sollte Sie sollte würgen an dem Bewußtsein , daß ihre
hochniütige Schwester verschmäht wurde um einer blutarmen
Lehrerin willen , daß diese Lehrerin , die sie früher nie in den >
vornehmen Kreis ihres Hauses gezogen hätte , nun als |
reiche Frau neben ihr stand und ihr den Rang streitig ,
machen würde . „Und am allerliebsten wäre es mir gewesen , *
wenn diese Landi nichts als eine Bauerndirne wäre damit >
Konstanze noch mehr gedemütigt würde . Indessen hätte sie
dann vielleicht nicht so erfolgreich konkurrieren können mit
der Herzog ' , fügte er hinzu , „während sie so durch ihre Her¬
kunft wohl dazu geeignet erscheint .'

(Fortsetzung folgt .)
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• Tie Gelehrte,, haben zirka 560 verschiedene Farbtöne
1 des Blattgrüns entdeckt.
I Durch die Statistik ist sestgcslellt, das, die diirchschnitt.
, liche Kindcrzahl der Beamten in Bayern von 2,1 im Jahre

1!)1G in zehn ^<i(,rc» also, bis 1926 ans 0,R3 znrückfleqan-
flcn ist. Fast dasselbe Verhältnis findet man bei den Be¬
amten der Reichsbahn. Die Kinderzahl der Beamten bleibt
hinter dem Reichsdurchschnitt um 25 Prozent zurück.

Tie Kelvin Jutc -Eoinpany verteilte 110 Prozent Divi-
• dende, die Enipire-Jute -Eompany 100 Prozent . Beide sind
! englische Textilfirmen in Indien
, Im Jahre werden 21000 Erdbeben registriert, so das;
' 66 Erdbeben auf jeden Tag kommen. Die meisten indessen
■ werden nur durch den Seismograph gemeldet und die

■faröfelctt finden in ihrer Mehrzahl in der Sec oder in un¬
bewohnten Gegenden statt. Im übrigen haben sich die
Tchadenszisscrn bei Erdbeben außerordentlich erhöht. Bei
dem Erdbeben in Neapel 1857 kamen 12 000 Menschen ums
Leben. l‘H>8 in Messina 130 000 und 1923 in Tokio 100 000
Menschen. Ebenso hat sich der angcrichtcle Sachschaden, der

> 1902 bei dem Erdbeben von Martinigue noch 200 Mill. be-
, trug, vermehrt aus 20 Milliarden Goldmark bei dem letzten
( japanischen Erdbeben.
, Der Name Silvester ist lateinisch und bedeutet Wald-

mann.
Das fast dreitausend Jahre alte Grab des großen Dich¬

ters Virgil in Pozzuoli bei Neapel ist durch die in der Nahe
vorgcnoinmcnen Sprengungen so stark in Mitleidenschaft
gezogen worden, daß in der Grabkamincr Slützungs
arbeiten vorgenomme» werden mußten.

' TaS Federbett ist eine Erfindung der Germanen und
I wurde durcb sie dö„ Römern bekannt, die cs nach auföng-
I lichem Sträuben — Plinius lehnte cs als „Verwcich-
I lichungsinstrumcnt" ab — überall einsührten und populär

machten.
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I Emaillierte tiochtöpfe sollten nie mit kaltem Wasser ge
I füllt werden, solange sic noch heiß sind. Man lasse sie nach
, dem Entleeren der Speisen erst anSkühlcn, bevor man sie
' cinwcicht, weil sonst die Emaille platzt und abspringt.

Leinen wasserdicht machen. In 350 Teilen heißen Wassers
werden 10 Teile Gelatine, 10 Teile S-cise, 15 Teile Alaun
aufgelöst und die Leinwand darin eingetauclit. Nach dem
Trockcnlegcn wird das Verfahren mindestens zweimal wie¬
derholt. Die Leinwand wird nicht ausgcwunden, sondern

, tropfnaß aufgehängt. Will man die Leinwand gefärbt vcr-
, wende», so färbe man vor dem Verfahren.
I Das Gleiten oder Nmlippen der Gesäsic beim Umrübren.
, das so löscht vorkoikunt, wenn man die Speisen umrührt

und mir der anderen Hand Zutaten beifügt,. verhütet man,
indem nian sie ans ein zusamiucngesaltetes Tuch stellt.

Klcistergernch in neu tapeziertem Zimmer vertreibt man,
wenn bei verschlossenen Fenstern und Türen anf einer
Schaufel mit glühenden Holzkohlen einige Hände voll

I Wacholderbeeren geräuchert werden. Rach einem halben
, Tag wird Zugluft gemacht. Der Klcistergcruch wird oan»' völlig verschwunden sein.
* Trübe gewordene Gläser und Kompottschalen aus ge-
• preßten» Glas reinigt man wie folgt: Die Muster werden

leicht in den Vertiefungen trübe. Durch Einreibcn mit
feuchtem Salz n»d kräftiges Dürsten nüt warmem Soda¬
wasser mit nachfolgendem Spülen ist der Beschlag bald be¬
seitigt. Beim Abwaschen muß darauf geachtet werden, daß
diese Saci-en immer zuerst abgespült werden. Nur hierdurch

und durch das Nachspülen mit kaltem Wasser und Trocknen
mit reinen Tüchern kann ihnen ohne große Mühe di« Klar-
heit erhalten werden.

<Denk-Arrfqabe i
i

«Nachdruck verbotest.) ,
Das zerrissene Vieleck.

Der kleine Fritz hat feinem älteren Bruder ein sauber
ausgeschnittenes regelmäßiges Vieleck zerrissen. Wieviel
Ecken hatte die Figur ursprünglich? <

♦ 1
Der vergrößerte Wasserbehälter.* *

Ein 8-scltig. regelmäßig geformter. 1 »> tiefer Wasser¬
behälter soll quadratisch geformt werden, damit er uw 100
in* mehr Wasser faßt. Wie geschieht die Aendcrung des
Grundrisses, wenn der Umsang des alten Behälters 80 m
beträgt?

♦♦♦
Auslösung Der Dculiausgubcu aus voriger Nummer:

Die F r e ni d c n l i st e.
1. Herr Voigt gibt -seinen Stand mit „Dr. phill." an.

Wäre er wirklich Doktor der Philosophie, so lxüßte er, daß
die Abkürzung „Phil." lauten müßte. 2. Der 29. Februar
kann nur in einem Schaltjahr sein; Jahre mit ungeraden
Zahlen sind keine Schaltjahre; 3. Wohnlc er lvirklich in Thü-
ringe», so müßte er wissen, daß sein Wohnort sich„Mühl.
Hausen" schreibt im Gegensatz zu Mülhausen im Elsaß. 1. >
Seine Begleiterin schreibt den Familiennamen anders als ,ihr angeblicher Mann ; wären sie verheiratet, müßte sie die
richtige Schreibweise wissen. 5. Wäre sic am 12. 1. 19 ge- *
borcn, so wäre sic jetzt erst zehn Jahre alt ; noch etwas z.» i
jung, »in vcrbeiratct zu sein. 6. Die Begleiterin sch' ieb
ihren Wohnort anders als ihr angeblicher Ehemann, setzte
aber nicht „i. Thür." hinzu, was beides ebenfalls daraus
schließen läßt, daß der Wohnort falsch angegeben war.

Eignen Sie sich z um Detektiv ? i
Oberes Bild:  Der Schupomann hatte alle Autos *

genau beobachtet. Dabei war ihm ausgefallen, daß zwei I
Autos dieselbe Nummer führten. Er hicli beide Autos an. ,
Der Besitzer des einen Autos konnte sich genügend aus-
weis.n; der Insasse des andern Autos nicht. Diesen ver¬
haftete er. Die Nachforschungen ergaben, daß kie Num¬
mer übermE worden war und der Fahrer , der das Auto
gestohlen hatte, der gesuchte Vcrbreck̂r war.

Unteres Bild:  1 . Ja . 2. Ta das Auto in der
gleichen Richtung wie die elektrische Bahn fuhr, fuhr es
vermutlich auch zum Hauptbahnhof. 3. Der Vorgang spielte
sich im Monat Oktober ab. wie aus dem Plakat der An¬
schlagsäule ersichtlich ist. 1. Fünf Uhr. 5. Nein, nicht olle
Personen. 6. Ncgenwettcr. 7. Nern. 8. Ja . Ein mit einer
Sportsmützc b'kleidcter Mann versucht heimlich In der ent¬
gegengesetztenR'chtung zu entkommen. 9. Es sind gar
keine Hausfcnster sichtbar. 10. Auf den beiden Bildern
kommt die Autonummer IA 1373 dreimal vor.

j


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

